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zu iudf^li' gefifthtr ' Kar äftiner dem «m 
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Äeh'Käntone, der fich ^an der Spitze 
einer Artvvon Regieniagj^form b^^fiadst/ 
habeÄ einigt '^^gemeiiieiiAQiäerkaiigen 

feinen Brüdern nachher crfparen-zu ^LCC& 
nen. Der Abfclinitt über Bern ifl: fchon 
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jfl der ätu^chen Monatsfihrifi l79o> 
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einzeln e^fchlt^Q^n, und ich habe ihn nur 
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hin und wiedeif verändert« Vorzüglick 

li^bd Seh lAI^ibAlben lämcM^tßefj vor- 

I^Qfliclies. Werk zum G?U4id§. gdi^, iweVt 

im ÜQb iArüsia» .Kurs? 2H -^Ml^k '^{(A; 
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lernen will V kann k^in^n.ficherern Weg- 

weiiCei? wsefaleiit und 4iu; f^ta habe 
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Lebensart der Schweizer* 

* 

I^er Zuftand des gtrelligen Ltbent iit* 
der Schweix fleht mit der Art, (ich %\i ernsh« 
ren mit der Natur des Bodens^ mit dem Drtt*' 
eke oder der Attfmtintenmg des Himmels>i . 
ficichs auf das genauette im SLoTammenhange* 
Er id daher fo mannichfaltig verfchieden» ti$ 
dies Land durch feine innere BeichafFenheit in 
Abfchnttte xenbeiic wird« Gant ändert artet 
und bildet die Cinfamkeit der GietfcbergrU^. 
te^ die einfache Milchkoft, der reine blaue 
Alpenbimmel , feine Menfchen ^ ala Handdi* 
die zttfanimengeiMte Art f ficht zu er nsehreny 
die Ueppigkeit und der LwLu» verzogener 
Städte. 

Da befond^s ^ wo man dem B^fi At^ 
ne Früchte abzwingen mu(S| iihd ihn nur' 
aUiDshlig lu einem .ergiebigen WeM^ertra^ 
bringt , bat fich die SimpUiititl dea Scba:fifi^ 

.BaödiLTh.t* A lebena 
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kbens noch immer in ihrer Reinheit erhalten. 
Faß der ganze Kanton Appenzell ift ein fol- 
ches einfaches Hirtenland. Nicht feiten trifc 
ioan hier auf ehrwürdige Greife mit langen 
patriarchalilch^n B^i^rten. DasBewufstf^yn der 
Unabhängigkeit ^icbt iboen den freyen An- 
fiand und die OiFenbeit im Betragen , welche . 
eine .fchrankenlole Theilnahme erwecken« 
Niemand macht hier im Aeufseilichen An* 
fprttche^und der um fein Vatertaild verdien^^ 
Uße Mann zeichnet vom niedrigftep Burger 
nur durch eine ailgemeinere Uochfchäetzung 

« 

fich aus. ^ ' 

KichJ» geht über den wahrhaft ideali« 
fchen Anblick einer Scbweizerhütte in die- 
fen Ländern, welche, aus einfachen Brettern 
xuftmihengatiigt^ ein Sinnbild der Reiirikh-* 
keit und der ililUten Heiterkeit darfteilt« So 
tragen immer Kleidung und Wohnung den 
Karakter ibrea Einwohnera an fich. Die 
HoBufer der Bauern xeigen nicht nur von der ^ 
QluckfeeUgkeit und der ifdirten Ruhe ibrea 
Befitzen, fondern auch von der allgemein 

^becdofiiBiMiidtn GletoblMit imtnr dm St«»^ 
dcsb 

I 

Das 
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Dt« Hiftetikben derxAelpIer tnt&ltft 
dflf wo es noch ganz ia feiner fiigcnchümUch« 

htit un4 Unverdorbeiibeic ti>, (ichibar das Le- 
ben des reinftenNaturmenfchen, deflen Wiin« 
fche und Ideen, deffen Glückseligkeit und 
•Abklaube Geh lediglich auf .die Are feines 
JB^fchsfcigung beziehen« Alles, was er erübri« 
,gen kanVi ^ wendet er an feine Heerde ; lie ift 
fein Reicbtbum und Stolz ; die Wanderungen 
derfelben befiimmen feine Feßtage, und alle 
ieine lasndttchen Befchaejftigongen ; der ganze 
Genuis feines Zußandes ^xngt ficb bey ei« 
nem wiedergebcerten Tone feines Kubreibens 
ihm unwiderftehlich ins Gedscbtnifs zurück» 

Seine ganze Gefcbicfate gehet. nur feine Heer- 

* 

^en und Weiden an » und nur die firfabrun«- 
^en .find ihm wertb|die iboi eine fruchtbarere 
Benutzung feines Viehes lehren« - Von diefem 
7 .«Ugemeinen.Sexagr leiner Seele aiif feinen 
.Kahrungsftand habe ich Ichon oben weitku^ ^ 
.tiger geißrochen. 

Auch 4e, wo der Ackerbau berrlcht 
iUnd den nfchen feinem Boden ncher zier 
het, gleichen die Sitten noch denen einer rei« 
neren Unfchifldswelt« Er Ift nicht h eintraf 
7 A % Udi 
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lieh, daß man allein von ihm leben kccnnte^ 
Meißens find daher die Befchtirfti^ungcn der 
Hircen dafelbft mit denen dea fifluern ver* 
banden« 

Mehrere Striche %eigeii dageg^en euch 
in einer ieltlamen Veroiifchnng das Ineinander^ 
fchmelzen des HircenUbens mit der feintren 
gefellfchaftUchen Rnlfun* In Sanen z. ß., 
'wo der Wohiftand der Letite dareh VielK 
zuchc ziemlich hoch lieh erhoben bat, findet 
man einen fcMon feineren Gefchmack in Woh» 
nong und Hactsgeraeth , oft eine RbKothek ' 
'und einen Anilrich von gutem Ton itaitteli 
unter allen Umft^eaden der Viehzucht: £e- 
fonders die Strecken am Iura , tvelche die(e 
letztere begflnfHgen , zeigen die Prinheic dttr 
angrenzenden Provinzen und Mauufakturaei» 
ten , In jedem Lande ofienbahrt (ich immer 
etwas Vöd dem tldfte, das fein Nachbar auf 
ihn wirft, und fo wie die Gegendin mJ^raok« 
leich eine gemifchte Stimmung von diefem 
'Lande erhalten , fo die am Gotthard liegenden 
Von Italteii. Nfchtarbun und Fiuttifk find 
4ie Riraktfci diefer Tbcler« 

Du 



Du VerlueltniGi i;wifcheii btycbn Ge* 
icblechierfl ift es befoa4^$^ wu das Mtala 4cr 
Sittlichkeic angieb(. Act der Verlieirt« 

tbuiig und des ehelichen Beyrammenfcyni^ 
find «bin fa viele Unterfchiidniigaxeicben der. 
0ianoich£»chen üiUtort 

« 

• Alle Gebenden, wo noch Unfchuld^ 
eine gewUb pamarebaUfche VfirncanUchkeit 
zwUchen beyden Gefcblecbtero baguottigCt 
zeichnen fich durch die ganz eigene Are, ihre. 
Ehen %\x fchUeäTen, am. Niemaod heyraibet 
{ein Mädchen, ehe fit mebi fehwangc r ift ; et« 
was, das durch den daiaibiä eiogefobrten Kik* 
gang betcerderc wird« v 

Faft ddifch die gantu Schweix ift dt«t 
1er KiUgang gemein« Man hcU nur diejeni«* 
gen Mädchen für liederlich» welche ihre 
Liebhaber weehfeln, oder mehrere auf einm^ 
begohftigen» Und fo wit ein Benerm^hea 
ieiten vor der Sdiwaengerung , verheyraihet 
wird , fo zwingt man junge Leute , die ficbl 
weigern und ihren Bimuen niehta vermwar« 
fen haben , zur Hey redi derfidbeOt 

% 

Aj , In 




* Ih Appenzell , der (cbweizerifcfien Ua« 
fchttldswelt , herrfcbce fchon lange vor der 
Eintührung alles Manufakturwelens ein fehr 
rertraultcher Umgang zwifchen Heyden Ge* 
fchUchcem. Mm hat hier alle drey Mo* 
nate ein Feft, der Reiffimitag genannt, wa 
man fleh nach der Kirche in den Wirths« 
hsufern'attf eine «uflerft verrraoliche Art 
paart, den Ai>end dann zufammen unter Spieir 
len der Liebe vertändelt , und von. wo aus 
em Ende das Msdehen von ihrem Liebhaber 
nach Fbttfe begleitet wird, der die Nttht bey 
ihr bleibt. Wird das Mädchen fchwanger, 
fo mufs ihr Liebhaber fle heyratben, fonfl hat 
' ' er die Freyheit , den Umgang absubrecben 
oder fortzufetzen. Mehrentheils nehmen die« 
üe Vorfpiele des Heyratbens, oder ibgenannte 
« SchriflTetten am Neujahrtage ihren Anfang"^ 
weil der Wkiter mehr Feieiflunden erletibi» * ^ 
•* > 

So fchliefit man auch itxk Hafslithale 
die Ehen dem ; Gefchmacke des goldneit 
. Zeiteiters geiAsTs; Ein junger Menfch , der 
Tonr einem Msdchen, an ' das er Gefcbmack 
findet, ganftig angefehen wird, fcbleicbt ob*^ 
ne Umifarnde in ihr Schlafximmer) ohne daft 
•I ; . . er 
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«r von även Verwandten geflcert ivird* Die« 
fe nscbdicben JBelucbe dauern ofc lahrelang 
fort, bis endlich das Mädchen fchwang^ 



vreigerc lieb auch iiier* kein langer Menfchi 
wie wol in anderen verderbteren Kantoneoi 
wo das Mädchen oft mehrere Liebhaber zUp» 
gleich begünftigt. So ift et faft die ganza 
Schweiz durch und nur in^ einigen Thaelern 
von Wallis infamirt dies Verbrechen noch» 
Sonft fodem im AUgeinetnen die Gefetze vom 
Braeutigam ein Alter von t$i von der Braut 
eins von t% lehren» und es würd aufserdem 
oft noch von )enem verlangt, dafs er (ich in 
äen WafFenübungen hervorgethan habe, einen 
gewiflen seu&eren Wohlftand befitze, und 
wenigftens eine vollibendige Uniform und 



Gewehr« 

Auf den Ehebruch fiand in den mu^ 
fien Kantonen ehedem die Todesftrafe, aber - 
man hat dies gemildert, wahrfqheinlidi damit 
es nkhc endlich ielbft an Richtern fehlen 
DKecbte« Man beftrait ihn nur n^it .einer 
Geldbufse od«r Gefiejignifsibafe. In. einigen 
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^arf k€in Schuldiger in dem SegitroogSfaili 
iiuen ^ fo wie auch kein eheiorer« 

IndeTs 4arf man nicht glauben ^ dafii 

durch die gani^e Schweiz das Pauriarchalifcha 
herrCche, -Mancher Tbeil bat von diefer Ein* 
falt nichts mdir als das Aaußere übrig behalt 
len. Appeniell Aufser » Rhoden , dies Part« 
dies von Helvetien, das beym erfien Anblick 
fllle ichwöermerifchen Bilder der frühen Un^^ 
fcbuldswelt wieder aufregt, antfpricht nicht 
ganz diefen Begrifiän« AUes acbmet hier 
Igsndiiche Freude und Unfcbuld» und unter 
dem lufsen Gemifqhe des Murmeins vorüber^ 
fehleichander Beuche, das Stek^ns der Heerde, , 
der eiaiachen Tcene des Kubraibens » und def 
abendlichen Lasutans der Glocken (in.det maa 
ficb wie in der Mitte alter Freunde feiner fco« 
ben lugendzeit wieder. Die niedlichften Hut« 
ten find xwifcben BiiCchen bingeworfeui b;£n« 
gen an einfamen, lachenden Hcehen oder 
lebnen fich an waldreiche Hagel« Die Sin«« 
, wohner haben endlich eina Miene voll Frceh« - 
Mcbkeit, einen iauberen und reinlichen An«* 

aug, und die heitere Zuverficht der Gl'uckfi 
ftaUgkeit . 

, Abe^ 
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Aber diefir fchiemn VorfteUungen ?erU ' ' 
lidbcen bey der Annsberung febr von ibrtr 
lieblichen Gluth. Das Aeuisere des Lgndes 
wird Mweilen durch usifiracbtbare Steppen 
verwildert; die romantifchen HUttchen find 

• 

immer klein, und meiftens bis zum Ekelbaftea 
ichmuzig (wovon nur die grcefseren Hsufer 
eine Ausnahaoe meeben); die Menfehenrace 
hat einzeln betrachtet, nicht das Auszeicb* 
nende, was tnan im Zufammenbange m'\t den 
übrigen Gegenfta^nden zu erblicken glaubt, 
weder fo grofe nodi fo Iburk , und das gantt 
Land liegt fcbon an den Auslcb weilungen 
krank, welche Fabrikepw^fen und vermehr« 
ter Luxus befioerdtrc» Neue Bedürfntflfe h^r ! 
hea fieh angefonden » wie das Kaisetnuken ; 
die Reinheit der Sitten ift nit^ht mehr ^^t\^ df, 
und die Bauerm^dchen (chminl^ea und pa*» 
tten fieh fehon» 

Selbft im Inneren der Begierungsfornien 
feheim» unabhängig von Luxus und dem 
femieMea Umgange mk Fremden , eine* 
Quelle dar Siitenverderbnifs zu liegen» Ap«* 
penzeU Inner * Rhoden , das gar keine fonder« 
liehe Gemeinfchaft mit feinen Nachbaren hat^ 

A 5 fchetnc 
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Scheint lediglich durch die faochgetrieliene An* 
urcbie (einer VertanTung lo ml in. ieinen Sit« 
,.ten gefallen xu feyn. Seine Einwohner find als 
Spi^bttbenbehler bekannt, leine Mäcdchea 
find von f«hr gefislUger Tugend , und nis« 
gends in der Schweis loU die Lufti'euche un- 
ter dem gemeinen Volke fich in einer fo all» 
gemeinen Verbreitung befinden^ 

Der Ton des gerelUchaftlichen Lebent 
ift nun euch eben fo manmchfaltig , ate-deff 
fioden und die Art der Beherrkbung. 

In manchen Kantonen, wo die alte Schwei 
xerfitte fich etwa« unter den AflftrenguhgeÄ 
der Künfle und Wtflfenicbaften gebäder iMt» 
t^ne lieh mit der neueften Mode ganx vermi* 
fcben xu koennen, wo noch die Republik und 
elte Gefetxe die Spindel lind, um. die alle Be- 
grilFe ewig kreifen und lieb drehen, mifst noch 
^ine veriichrte Fcermlicbkett jedeBewegung ab» 
die Geh nicht nur im hsmlicben Leben immer 
•erhslt^ (andern auch eeffeBtlichen GttitfSOf 
eben weit ftreoger aocb anhsngt. 

» ^ . Diefe 
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' DIefe Fa?rmlichkeit herrfcht noch mehr 
in den'^efctiTiieilen der Sibwetx, nach den - 
Grenzen von Deutichiand zu, (itrer mit» 
t£glich herab. Eine gewiffe ernßhatie Ftyer? 
ficirt(eu ift dafelbft noch mit Dingen verbun- 
den 9 welche in ihrer Natur gar nichts £rn(fc» 
baftes beflczen, und der konventionelle Toa 
ift noch in zu en^xe Schranken vciLchloficn, 
mn dem Leben alle Frobheir und Grazie go» 
ben zu kcenaen , deren ea überhaupt farbig 
feyn mag* ^ 

-Bey mehreren Gelegenheiten kommen 

dann jene felcfamen Zeremonien der Kantone 

hervor. Eine von diefen ift die Taglatxung^ 

bey welcher die Abgeordneten in ihrer gan« 

xeilr Feyerlichkeit / erlchdnien» Ihre Bedienten 

find dann ki die Farbe ihrer Kantone, geklei* 

det, welche ßch in einem feitCnmen A^lHch 

ttüter einander mifchen« So bat Bern auf der 

fechten Seite rotli, auf der linken fcbwarz, ' 

Bafel auf der einen weiis» auf der andern 

fchwarz, andere haben grün und blau, und ^ 

blau und fchwarz ; ta die Lxnge herab, oder 

in die Que^ere^ Der Abgefandte jedes Kan« 

tons koeount eQdlicb auf eine eigene Art zum 

• . Ver- 
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Verfammlungsort« , einige in Samften voo 
%vrtyM PArden getragen, andere (tibik zi> 
Pterde» Die Soldaten ziehen mit ihren lan** 
gen Musketen, Gabeln fie ftufxolf hnten , und 
Lunten tu^ und find balb ichw4r»|fa|ib wnft 
|;ekleidet; 

Manche Gegenden htben auch noch 
%w Feyer gewiflfer TheÜe in ihrer Gefchicbtt 
tu&Uende Gebr^suche erhalten, die alijaebr* 
lieb mit groffem Gepränge wieder xum Vor« 
fchein kommen^ und von derfelben Gattung 
find, aU dies ZeramomaU in ihren Stäaia- 
gefcbsften» 

In bafel Cmx dtt leltfitme 6(;wofanheit 
das Bannfitts allja^brlich eine Menge von 
Menichen in eine bcecbft luftige Bewegung* . 
Eine grofse Anzahl von Leuten aus allerhand 
Stsxiden, ( je mehrt defto mehr Ehre Bit den 
Anführer^ verfammelt lieb bey dem Pra:üden« 
ten der GrenzkotnmiiEon» welcher fich Bann- 
herr nennt, und folgt diefem in PrOieiSon 
mit Muiik und aufgeputzten Bmvmm bia an 
den Bann (Grenzftein) gegen {Frankreichs um 
zu feben^ ob ftUes in Richtigkeit fey. Wenn 

hier 

« 
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ltt€t der Anfühier eine Rede gehakeA her, 
gehe er wieder 2Ui^t|ck, wo lie dann auf eb 
fitfii ^eßmüi^Mi Platte von den beiden Bik« 
g^rmeiftern . and Qbcitun£rnieißern erwartet ' 
und empfangen werden« Das Ganze endige 
(ich dann gewcehnlich mit einem grofTen 
6dfiaami& f m dtm die fitmmtltcben Ritcer iA 
ihrer bunten Veroiifehaiiig einen gao& glei* 
ehea Anibeil nehmen. 

Hingegen in idtn Uflbanderen Provim 
SLen der Schweix lieht man nichts mehr von 
der Sehweizerrimpliziisc. Sie hat fich dt 
mdi ihrem Nachbar gerichtet und b^tngt imaf 
tum Wechfeiieirnnr Launen ab« Oer XuAjäfk 
der Reifenden vermifcbt den Ton, fchleift dio 
Gemüther an einander ab, und giebc dem 
Uiogange dtt feifif Ftfrbe der groffen Weit« 

So iS noch der gefelKchaftliche Ton iit 
•inigen emferntern Tht^ilen, Dirie Solotharn 
iehr fe» nnd gebildec « woran der beftarndtge . 
Aufentbaic dea iranxcefifcfaen Gefandten di- 
fiilbft einen nicht kleinen Antbeii haben mag« 
Welches noch andere derfelben Nation bitiF 

i Ueber- 
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' Uebeibaupc kennt man in den mei« 
fien feineren Stedten der Schweix fchon alle 
die kleinen Mittel, d^m geCelligen Lebea 
Scb w ung and Anmuth zu geben* 

•* • » . 

In Bafel ift eine Art i^on Klubs entfhin^ . 
den ) welche unter dem Namen dt^ KarnrnnB 
aus ni«hrecen Mannsperlbnen xufammeogefezc 
find , die ein Zimmer mietben » und einem, je* 
den Mitgliede zu jeder Tageszeit ercefheiu 
Hier fpricht, fptelt man und vergnügt lieh. 

• Die Folgen aber diefer Klubs vorzüglich 
in Hinficlit au( die Abfonderung beyder. Ge* 
fcblecbter find lehr betrsscbtlich» Der Ton 
mehreteri belbnders aui ihr Gefchlecbt be« 
fchrsnkter Msnn.^perfbnen bekopfimt eineRau« 
higkeir, welche lediglich durch weiblicbe De» 
likatede gemildert wird. Sie felbft fühlen fich , 
dann in weiblichen Gefelifchaften plump und 
unbehaglich. Und die Frauenzimmer gewiiW _ 
mn m ihrer Abfonderung von den MmmsM 
den Hang zu Kleinigkeiten » und werden ia- 
m;rnnUchec CefeiUchaft verfchloflTea und 

Die 

I 
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- ' Die GefellTchafcen . felbft find mehren«^ 
theils nur FftaiiUengefellfchaften^ und die 
VerbindMAgen durch Blttubeti^undung i&ihmi 
aen fo angenehm, daii» man gewcehnlich 
nichts als Anrede, wie Vetter und Ba(e hoerr, 
ttiid difs (ich fdbft bis au^ blofse Wahrlchtin« 
Itfihkaitea der Anv^cwaadtf^'aften ausddim« * 

D^r gefellfchafcHchc Ton hat (ich zwar 
jti ten teeifteti Hauptfl^dten der Kantone 
WSDehmecid verfebart; aber nur in febr ve^ 
fiigen weüs man etwas von einer allgemeioen 
Vermifchung Die Familien , welche das poi» 
Uiifdie intereOfe xufammenjbslt , fUhrc auch 
das Vergnügen wieder zu einander, und dar* 
jGang der Unterredung, verlaefet daher feiten 
einen befchrsnkten Kreis, weil man {ich im-« 
mer darin iron dem Gewichte des Anfehens 
oder des Akera feiner Verwandten abhsngig 
fühlu , - * . 

Dies ift i^ft noch in Bafel der FaU, 
wo doch der Ton ibnft im Uebrigen eine 
ziemliche Freundlichkeit hat Nur die Frauen« 
Zimmer find| durch dieEinfchrxnkung auf ge* 
wohnte Famüiesairkei, noch (cfattchrefii 

' und 
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» 

und xQtUcUhaltend geblieben , und haben nur 
Otiten den feineti Attfifkb der großen Weh } 
tBdeft immer noch mehr -als der ma»iinlkhe 
Theil^der Gefelllcbaiten. Die Weiber tangisa 
t^ch an» eine von der ihrer Voraltern fehr ' 
verfchiedene EriiehuQg zu erhalten « und wer» 
den mit allen iKünflen und Bildungcmiitelii 
de« Auslandes zu ihrem Vorthtiie bekannt» 

Nirgends ift der Ton aber bceher da ui 
Genf und Laufanne ^ wo er durch deq Zu- 
flttiii der Fremden, durch den ganzen Hang 
des Landes zu einem wirklichen Studium der 

* Vorthef le eines gefeiligen LebenSf fich die fran« 
ieefiiche FrivoUtst griclstentheüs zugeeignet 
bat* Hierzu kommt die Verfaffung, welche 
in dem leiteren Lande den BewohnerA , btt . 

' mtS wenige uiibedeuiende Stellen , alle politi^ * 
fehe Befcbaftigung . verfagt, der Mangel an 
Gelegenheit, fich in wiflenfchaftliche Spekula«^ 
tionen einzulaflen, und ^es Ankflfei^ fie nach- 
htt wieder zu zetgeti , ^ welches alles den 
Ton der Gefellfchaft zu einer Hauptbemil^ 
hung aller Erziehung macht. B^iidera dü 
Fsaueniimmer nehmen aii diefiE^r aUgemetna« 
tuk Gefehmacksbüdittig euiea. auffallenden^ 

Antheil» 
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Antbeil, uad man findet hier an dhkm 
fchlechte «lies ^ Angenehme, was d§n Uijjgang 
mit ihm ancerhalcend nuichen kino» 

Es ift übrigens fehr natürlich , dais dit 
ftttnehmende Bildung der Sitten ipic dem 
wachlendea WohUiande im Ganten dem 
I^uxus ein Feld crcctheij l^ai, in dem nun 
panche Faiuille verarmt, mancher Hausvater 
iingldklich wird) und manches Eheweib 
^ firauchelt; ein Luxuf» den man daher fd|: 
jiaoger Zeit ichon durch Aufwand&gefeiz^ 
wiewot febr fi:uchdolS| einzuichi^nkcn ver« 
facht hat» 

i 

* * 

^ In Bafel giebt es eine Meoge fagenann* 
ter . Refismiadonageretxei welche die Aus-« 
Xchweifangen der Bürger io dteftm Stucke b^, 
fchxi^aken. So wird Jkein fiaU in irgend ^ 
Htm Privath?ufe, uufser ein einziger n^cji dej 
Hochxeir, verßartet. Keine Ki)tiGba djirf nach 
^tin ,Uhr mehr auf der Strafst Geh febf n lirfV 
fen. Man erlaubt zwar Equipage %\x haic^q^ 
aber keinen Bedienten hinter der Kutfche 
feine Unbequemlichkeit ohne Gleichen , da 
nUie Haeiifer verlchloiTen lind> Kjem^4 .dMf 
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mit vier Pferden fahren, wenn er nicht drey 
Stunden weit fich von der Stade entfernen 
oder auiser Landes geben will. Alle Male«- 
reyen an den Kutfchen find firaflf^ellig, dafür 
erfezc man die £ieganx d^urch die Menge der 
W«gcn. 

Man finnt natürlich darauf diefenGefe« 
txcn, belonders in Hindcht der Kleidung aus« 
luwetchen , mmi trargt, flatr feidner Reecke, 
Fatter, W^ften und Beinkleider von Seide» 
und fammtne Roscke etc., welche fich an 
Koftbarkeit viel hoeher belaufen, all aller 
Flitterfiaac der Mode* 

Selbft manche Arten von Schnitten an 
den Kleidern find fccrmlich veiboien, und 
dae fdicetie Gefchlecht tft in diefer Hinficbc 
einer noch firengeren und l^eftigeren Auffichc 
unterworfen. In den Kirchen mufs es voellig 
fcbwarx erfcheinen; eine Verordnung, wet^^i 
eher in Z'drteti auch die Mannsperfbnen un« 
terworfen find« 

Der-Natzen aller Gefette ift daher 
• Afienbar ealaesft befchratnkc, weil eine 

Wohl 
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WohlbAbenhett immer nach einer änderen 
Seite in Luxus ausbuche , wenn iie auf der ei« 
nen unuberfteigliche Grenzen hat. 

In mehreren anderen Stedten , z. B. in 
Schaihauien, find zwar ebenfalls^ folche Gefe« 
tze; man nimmt es fich indefs nicht fonder^ 
fich übel, zuweäen dnmal fie etwas zu Uber* 
treten, die Kirche al^r hat ein heiliges Recht; 
Nichts als fchwarze Kleider find darin fcbick« 
lieh* In Bern darf man kein Gold und Sil« 
her , keine lovfelen , geftiakce Manchetteb^ 
Stoffe, keinen Sammec und Mancheftejr tra« . 
gen; niemand auf einen Bali, in die Kirche 
oder Komedte fahren ; alle ceiSsntlichen Gail- 
mebler und Hazardfpiele find verboten , und 
niepiand darf in den gewcehnlicben, gefeil« 
fchafdichcn Spielen, mehr als i Rthlr. verliehren. 
Was dies dem Wohlftande der Familien ober 
wefentiich genuzt hat, begreift niemand; 
denn man fpielt dagegen mit £ranzgefiichen 
Fonds. 

r 

Die eigentliche Kleidong ^ welche die 
Schweizer bezeichnet ^ ift nach Maafsgabe der 

B M ' Kau« 
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Kantone und ihrer berrfdiendea Lebensweife 
tttch ungemein verfcbieden, 

, In Bern haben die Damen, aufser allen 

plcegUeben franzceiilchen Moden , noch die 
Naiionaliracht des Schleyers. Dagegen ferxert 
die Berner* Bdeaerinnen in die * niedlicheii 
Schweitecftrobbütchen einen folchen Werth, 
4afs üe iie kaum zart genug bekommen 
koennen. Im Kanton Bafel trsegt man wbnig 
Hauben , und m^iftena den bloisen Kopf mk 
geflochcenen langen Haarzoeptfen» Daflelbey 
aufeer den Strohhüten, auch in Solothurn; in 
Baden fefar^ grofse und breite Hauben. Von 
Bern bis Thür ünd die ruoden ichwarzen 
ivl&nnshiUe gewcehnlich ; von Roche bis 
JVigle grofse Scrohbüie. Kleine niedlicbe 
^trohhiiie in Solorburn. Im' Waatlande ein 
aufgefextea J§tUck Leinewand« In Wallis 
tr«gt man kleine Hauben , welche mit golde« 
nen oder fikbernen Nadeln feftgeftoehen 
den» Auch find dafelbft ebenfalls kkine» 
leichte « mit Band umwundene 9 Hüte ge« 
bra;uchUch. 1» 



Uebri« 
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Uehrigens legen in allen gtofsen Sta^d- 
tcn die uieiüen ang^lehenen Familien die Nur 
tionalcraeht immer mehr ab. So wird ia - 
Bafel , das fich feine Kleidung unter den ver- 
ieinerten Schweixerftedten noch am laengttett 
erhalten hat , die alte abfcheuUcbe, wenn 
Pairiotiamos erlaubt, immer mehr gegen 
firanzcefifche Moden vertaulcht. Sonft gingen 
alle, und felblt die fchcenften jungen Maid- 
chen das Haar unter einen kleinen goldnen 
oder filbemen Prieftermutie bingeareifu 

w 

\ 

Die Tracht vom Hasliihale verftellt dii^ 
Weiber ausnehmend. Sic tragen ihre Reecke 
fo hoch, dafe fie diefelben dicht unter dem 
,Bufeiy befeüigen , und fo daher die ganze 
Taille verlohren gehet pas Unterlheil wird , 
dadurch nicht allein dn unfcermlicher Klum* 
pen, fondern es bat auf den Bufen auch ieibfl: 
tinen fchr nachUieiligcn Einflufs, der dadurch 
heruntergezogen und ganz platt wkd. Sehr ^ 
rhsläÜcbe Kleidungen hat ebeo^ali St. Gallen, 
und ein Theil des TUurgaues, Man hat 
überhaupt fchon cefiers, die allgemeine Be^ 
merkung gemaoht, dafa vom HasUthale bi$ 
an die xiircberfche Gren3;.c die Reecke der 
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Weiber immer kürzer , dagegen die der Mso- 
ner immer l^enget werden» 

4 

1 • 1 

Etwas Auszeichnendes in der Tracht hat 
%uit%t noch Wallis , welches befonders in der 
eigenen Art der Bruftlstxe iein^r Frauen^in« 
mer befteheu Diele haben die Geflalt eines 
offenen Fächers , (ind von Pappe lind mU ei» 
nem Stücke Sammt ixberzogen« Hieraber wird 
ein Band von einer ganz abllechenden Faib^ 
oder .von Gold gefchnürt. 

Im Bernifchen find die Mieder feft an 
den Leib gefchioQen. Die Hemdermel bloft 
und der Hals ift mit einem feinen Oberbem- 
de bedecke, das ein fchwarzes Sanuntband 
fefthsU. Die Reecke werden f^br hoch auf 
dem Lande aufgefchiirz^t^ und laflen die Taille 
fehr kurz. 

Die Trachten von Unter walden haben 
weniger Eigenthumlichkeit als in Bern, filofs 
«die Laulare zeichnet die Weiber aus, indem 
iie an beyden Ohren wie ein . paar Ucerner 
hervürftehet, welche in Band oder Leder ge- 

;fIochten, mit einen wetflen Tuche od^ einem 
Hu(e bedeckt wird. 

Nicbti 
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Niehls chArakterifirc den Kepablikaner 
dnd freycn Mann überhaupt mehr, als feine 
Uebongen, Spiele ^ Luftbarkeiten und Volks« 
fefte. So kana man in der Mannidifalrigkeit 
derfeibeni weiche in den verlduedenen Kan- 
tonen* herrfcht^ mit leichter Mahe die Ver« 
icbiedenheiten^d^r VetfiUTimB und d^ Gha«' 
laktera erkennen« 

' Das Bo(pnifdHefsen i& noch in manchen 
Theilen der Schweix im Gebrauche, und 
fchon die Knaben werden fo frühe xu dieier 
Uebung angeführt, dafs fie mit grofser Fer- 
tig)« eit fchielsen. Selbfk in Bafel Übt man fich 
auf dem bey dem ZeughauCe gelegeneu Sch4« 
txenplatie mil Pfeil und Bogen. » 

. » 

Im Haslitbale hat man noch eine be** 
fondere Art , von einer athletilcben Uebung^* 
das Schwingen, welches forg&ltig beybehal« 
ten, und felbft von der Obrigkeit des Lxni*' 
chena unterfidxt wird» Man zieht Uber die 
ge^ffihnlicben Beinkleider noch ein paar an* 
dere von einem. fehr (iarken Zeuge, xweye 
treten dann eiimnder gegeniibor, ergreifen 
fich dabey , md .xieben fich fo lange herum» 

B 4 bis 
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bis einet; voa ihnen den andern aufgehoben, 
und zu Boien geworfen hat. Doch gehcert 
as zur Vollkommenheit des Steges i daGi der 
Ueberwundene dabey auf den Rücken fisllr* 
Wer xweynial dies pethan hat, ift Sieger, 
und dies Spiel wird mit einem Iblchen Entba» 
fiaamua bettieben, dais den Montag nacb 
Odern mehrere Doerfer ihre Schwinger nach 
Bern fchicken, wo fie ftuf den ccfFentUchen , 
plstzen kasmpfen , und der leite Siegar - WMt 
gewifie Biiiobnung erba^ic» 

• 

In den gebildetem Kantonen find dage* 
gen alle Lttfti>arkeiten der grolsen Welt üb- 
lich. In Bafel i(t der Tani eine Uauptluft« 
barkeit des Winters. Eine gefchloflenc Ge« 
fellfchaft vereinigt (ich in dem Fall , fechs bis 
fleht fislle von vierMha zu vierzehn Togen zu 
balteii. Die Einrichtung . daher idbft ift khc 
willkührlich, und h^ngc alljaehriich von der 
Stimmung der erfteu Mitglieder ab* Manche 
lahre habea dann mehrere ibiche Parthieo« 

Man bsek fie endlich in den Zuuftbaeu« 
ftpfi, in denen dmn der gewoahnlich daielbü 
wohnend^ Koch die Spelfang 4er deße über» 

nioitntt 
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nioimt« £ey den Tänzen ielbft herrfcbt we* 

fiig Regelma^fligkeic^und.O dnung» vorzüg« 

lieh Itebt mm die Kontfetsitie. Die den BaH 

fchliefiienden MahUeiten lind heiter , und oft 

felbil ausgelaflfen. W^nn n»an (ich lo o{c 

ßtht, und fo genau kennt, als hier otctml« 

der Fell ift, fo pflegt geweehnlich ein Thefl 

von der Delikatelie im Umgänge zu ver* 

fchwindeQi die etg^mlioh den tetnetcn and 

angenehmeren deflTciben ausmacht. \ 

■ 

Di^ Schlittenfabren ift in den meiften 
Kantonen eine fehr h^eutige Luftbarkeic : nur 
fachrt man nicht fowol hi der Scadt herum, 
dafa man Partbten aol (fie nahe K^gendeA 
P(£r&r anftellc, um hier Crfrifchungen za 
. nehmen I und auch, wol unter weilen zu tan« 
wn. Gewo^rilieb ulrerden mit diefen knd« 
iichen Scbtktenfahrteo Beeile an den Oerterti, 
die man befucht, oder auf den Zunfihsuiern, 
tlie man verlaflen hat, verknüpft, welche we- 
niger fcermtieh und darom angenehmer lindr 

r 

Es d heint feltfam , dafs man in einem 
fo fcboenen Lande, als die Scliweiz i(t, Co 

veiiig rp«ixifet«ti gehfet. Abw «bm d«t fL^t. 

B 5 . / des 
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des Landlebens vereinxeic dieStsdter wjeniger« 
iondcxD bringt fie in verfchieden^p Parthien 
ftttfammen. Man findet daher niigenda ein^ 
fo auffiiUende Menge von Landh^ufern an den 

# 

* Stedten beyramoien, aU hier, und befonders 
im Waatlande» wo fie einen TheUdea Lnxnt 
ausn^achen ^ auf das frefchmackvoUfie gebauet 
und eingerichtet i^erden, und nvo man gep 

v/oehnlich mit allem (lacdtiichen Pranke lebt^ 

' Geiellfchaften und fislfo giebt ^ fpielt und fid» 
IchminkL 

* • < 

Eine Hauptvergnügungmt der Schwei« 
ift daa Befuchen der Gefundsbrdnnen und Bfr 
jder ; und £aft jede wohlhabende Familie weo^ 
det eipige Wochen im Sommer xu einer Tot 
eben Lußbarkeic an , und mancher Handwer« 
fcer» im oberen Theile der Schwaii wih> 
de leinen Sommer fehr übel angewandt vx 
haben glauben» wenn er nicht einige Zeit mit 
Badeluftbarkeiten zuccebracht h^tCt Die Men^ 
gt , und folglich Nche der Bsder an ihrent 
Wohnorte, erleichtert diefe Art fich zu ver- 
gnügen beträchtlich» Manche gehen des 
Sonnabends hinaus, und des Montags wieder 
.in ^<ua Stadt zuittek. Andere l«uten ana .ei* 

t ; pera 
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nem ins hindere , und bletberr, nachdem ih« 
nen. die darin befindliche Uncerhdltüng 
behagt. Wenn man aber die wirklich oft vo(- 
trefliche Gefellfchafr^ und den Reiz der natür- 
liehen Gegenftsnde umher direcluiet, taiRbi \ 
keinem einzigen ichweizevifchen Kurorte» nur 
halb fo gut als in den deutfchen im das Ver« 

• 

gnügen 'und die Beqiieiliiidikeit der Gafte ge<^ 
forgc. • Die jGebäeude find fchlecht» das Ameu- 
blement J]|a^lich, und die Tafel, nicht Ibndef« 
}ich befezt aber theuer« 

PfefFersbad ift einer der her tthmte^ » 

«»•» 

fte^.Kurcercer, aber durch feine fchauderhatte 
Lage fchon natürlich von allen Bequemlich« 
ketten abgefehnitten, welche Brunnenga^ tXL 
Terlangea beieditigt find. Spaziergange .find, 
unmceglich » und die Aufiicbc i& durch ieii:ie 
Lage in einem Abgrunde nothwendig be- 
fchrsenkt. Weder Beinlicbkeit und Neitig« 
keit in den U^ufern und im HausgerxtUf^ 
noch die Vortreilichkeit der Lebensmittel er* 

• 

fetzen die& An die. eigentltehen BadekA« 
•barkeitea ift voUeudi hior oua gar ]niehti» 
denken» 

» 

Anch 
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Auch Gfttfii in Appental tft befoodm 
feiner reinen Luft wegen betühmc, weswe- 
gen (ich daf^lbA immer Kranke befinden , um 
die Molken xu trinken, welche aus 4er Milch 
von Ziegen fremacht werden , die an dem 
mit den krahvoUften Kraiutern in ganz Ap« 
penzdi verfebenen Mesmer weiden« Man 

. trinkt gewcehnHcfa davon zehn und mehrere 
Glaeier, und fie i'oUen Veriiopfungen Jorfen, 

«daa Blut veiiüüen^ die Eingeweide iUrkea 
und den Appetit vermehren. 



Unter die in der Schweiz gewoehnlt« 
'Chen Voiksfefte haben in Baiel die Mutter 
Doch eins, das (ich durch feltiame Unifl^nde 
: üiateichnet , und ebei» & merkwürdig durdi 
jsti Zufammenflub des Volkes dabey wird,' 
ils ^ durchs die Ni^tur der Zeremonien felbft. 
Auf einem grofTen Platze vor der HauptHir« 
ch* werden an einem |eden Oftermontage in 
leiner gewiden Entfernung von einander Eyer 
gelegt, welche eine Parthcy der Verlammlung 
mit meeg Hchfbr 6efcbwindigkeit aufzukfen 
^'fiii^c, indtA di« andere auf eine gewtt& Ent- 
fernung von der Stadt Ixntt und wieder zu« 
rückkommt i wer von beyden feine Arbeit 
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ün eiAen geendigt hat , wird zum Si«|$er er« " 
kl^rt. Alle zufammen find dabey lehr nett 
und artig gekleidet, weü's mit blafsrotheo; 
Bäsodern. 

Z w e y t e s K a p i t e 



Regierungsform und Staatsverfaflung der 

Helvetier. . , 

Dm Ginxe der Sch Welz feil eint durch 
den großen Band und dnfch ein gemein- 
fcbafcliches, daraus encTpringendes loterefle ttt 
einer ziemlich vollkommenen Einheit ge> 
Waohcr , Ah« feder ktetne Eirdftrich wird eben 
durch den rereinzeken .Vortheil durch die Foi 
derungen des Bodens , durch die JLage del 
Landes, feine allmaehliche Trennung von fei« 
nen Nachbaren und Seibftbildun^, fem Ver- 
hsltmia ^uun Ganzen genau abgefoikdeft und 
unterfcbeidend bezeichnet« Die ganze Ge« 
fchichte eines Staates belleliet lediglich darin^ 
dali» * iich die verficbiedweii Theiie de^Telbeit 
\ ^\ gleich- 
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* gieichfam allgemach an einander abrandeiii 
in einander voUkooinien entfalten, .und xa 
«SA: gleichen Eintracht ufammenthon. 

Ich glaube meinen Zweck, dariuftellen« 
tuas die Staatsverfaflungr der Schweix fey^ nicht 
beiTer als durch die Entwickelung ihrer Ge* 
fchichte , und wie fie es wurde y zu erreichen« ' 
Mit den Eigenheiten des Bodens verbunden^ 
wird (ie zugleich uns üfier die Schattirungeii 
des üchweizerifchen Kiu^kters die voilkoiA« 
0ienften AufTchlüITe geben» Für diefen ift 
die Gefchichte des Landes nur Immer in fo 
lern von Wicht^keit, als iie den Scaatan eine 
andere Geftalti und Nachbar neue Yer^ 
bsitniiTe giebt. 

Oer Endchlttb derHeltetier^ unter dem 
OrgetoriK ihre vaterldendÜchen Hiiiten %yx 
veriaiTep , um in Gallien (ich eine neue Hei« 
snadi lu fueben , veraniafst die erfte Begeben« , 
hett in* der Gefchichte diefes Volks , die es zu 
Leibeigenen der Rsmer macht Aber die Po» 
litik der Kosmer macht de bald aus Sklaven 
wa BundsgenofleU) und (ie erhalten ihre eige« 
nen Geietze wieder zorack» 

Diefe 
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DUfe aber vermderten' nar die Geftalt 
mehr oder weniger, welche eine jegliche Ma. 
nizipal^t der Roemer nothwendig annehmea 
mtifine. leder Ort fland unter dtm Oberbe- 
fehle eines befoaderen Rathet» deflen Mitglie- 
der (ich Zwilchen zweyen und elfen erhiel. 
ten, ans den ^Eingebohrenen genommen wur- 
den und ihr Oberhaupt felbft wieder aus ih. 
ter Mitte w«blten. lahrlich ward diefe Be- 
iewung erneuert. Der hertfchende Prafektut 
einte Provinz hatte fein Gericht nur innerhalb 
feines Gerichtskreifes, ohne in die Angelegen- 
beiten der Ortfchaften fich miTcben zu diufeii. 

UeberdMi genoflen alle Oerter des 
Rechtes, Landtage zn halten ; die ganze 6«. 
meinde zufammen zu rufen. Die kleinereti 
trafen in den grdefseren zufammen, und in 
der Vecfammiting der Provinz fafsen Ausge. 
w«hlte der Stadtranhfs. Aber fie wurden all- 
gemach durch die eing«fchobenen Roemer vef- 
nnieinigt, und bald befand fich ,- vermitteln 
der leztern die ganze VerTammlung nebft al- 
len von ihn zu verhandelnden Gefchafren füc 
das Allgemeine der Provinz in den Hxndefi 
da PnBton. 

Bold 



Bild aber veraui4erten dte Alemannen 
mit der Verdrängung der Roemer) auch die 
von ihnen geordnete Verfaflung. Sie brachten 
die erfte Idee einer Lehnsvertheiivmg mit ücb. 
.Sie eroberten das nordofiliche Helverien. Auf 
der anderen Seite machten (ich die Burgunder 

xum Herrn &bet das iüdwefliicheb 

\ 

Die AUetnannen nahmen indefa unver« 
merkt einige Zage des rcemÜchen Geiftes in 
ihre Einrichrungen ouf. Die Herren Uelsen 
.ihre Meytrkcete von Leibeigenen belorgeJ]» 
denen man zuweilen ein eigenes Feldüu^ck 
gegen einige Abgaben zum Gebrauch i^ber« 
lieis.. Mehrere folcber Hcefe bildeten eine 
Cent« die unter einem Cenxrichter ftaod; die- 

V 

fer hi«lt gewcchnlich alle 14 Tage Gericht, 
jtnf dem, den aUemannifchen Gefetzen gemsftt - 
Civiliadien entTchieden wurden» Mebrei^ 
Cente machten einen- Gau aus» welcher (ick 
unter dem Oberbefehl eines Grafen befanlä, an 
den man tue dem Cent appeilirte, und der 
fie im Kriege anführte« Ueber den Grafen 
waren dieHerxcege, deren Würde aberi wie 
bey jenen 1 nicht erbUcb war» 
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Endlich vexfcblangen die Franken unter 
Chlodwig die Ailemannen. Aber Heivedea 
blieb auch^unter ihnen iti einem ahnlichea 
Zoftande , das 6afet%budi ibreir Ahnen unver« 
enden; jede Funktion wurde wieder befetr^ 
und kein Einwohner von ibr ausgefcbloffen. 
Nur unter den Karlowingern ward die her-^ 
Mgliche Wurde, als dem ktsniglichen Anfe« 
-faen ge&brlicb) wieder abgefcbafr» und kam 
erft zu Salainos in St. Gallen Zeiten wieder 
:%nm Vorfchein. An ihre Stelle kamen kce« 
nigliche Kammerbocen^ Zürichs Uri, Schwyz 
und Unterwaiden erhielten vorzügliche, Frey« 
heiten. Sonft waren die Helvctier den Fran- 
ken %VL einem kriegerifchen- Zuzug verpflich* 
tet; alles gefchah noch in perfcenlichen 
•Dienftleiftungen. Die Grafen und Vc&gte be- 
•forgtei> die Ausübung der Gerechtigkeit. Die 
«fieweife ge&hehen durch Byde und Zeugen 
von einem gleichen Stande; die Reicbsdienft« 
m^nner ausgenommen, welche auch gegen 
flfehere zeugen durften* 

^ Im I» bemächtigt (ich Arnulph dtu 
ncerdlicben Helvetiens, das ludwefiliche fiel an 
das burgundifche Reich. Nur etft unter Koih« 
BandlKTh, I. C rad 
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ffkd IL kamen beyde Theile wieder aa * 
Deutl'chland. Aber die Vertaflung änderte 
£ch^ ielbft ünter der nachfolgenden Heri^ 
.ichaft disr* iierxoege von Zubringen wenige 
lind nur die Kriege erft 2wirchen den Pap* 
ften und Kaifiern gaben den St;edten nnd Doer« 
lern manche neue Gerechtlame ; fie erbieltea 
Poli^eyordnungen , und aus ihrer eignen . 
Bürgetfchaft Richter und Roth; die Bürger 
das Recht der Lebnsfshigkeic^ ^und die ve»- * 
fchiedenen Theile der Schweis überhaupt 
groise und viele Freyheic n, x • 

Während des Zwifcbenreichs ton 
la 5:0- 1^73 - ivechlelte das Scbkkfal ddr' • 
Reicb&fisdip und Keicb3läg:nder ; bald ver- . 
mehrten bald verminderten fich ihre Frey« 
hetcen. Der Adel machte Anftait (ie aH«* 
ifia^hlig XU unierjocben; bie^egen vereinig« 
ten (ie (ich. AU Albrecht von Oeßreicb den 
drey Waldftadten, Uri, Schwyz und Unier- 
. walden feine nnmitcelbase Regierung auf driiM 
gen wollte 9 und feine Vcsgte iie drückten» 
entßand jener grofse Bund im I. 1308., wel« 
. eher der eeftretcbifchen Herr£chaft aijtf einmal 
* ein £nde machte. Albrechta Nachfalger» Heifl^ 
^rich voaJ»U2;emburg, beü^etigte nachmals dejpi 

Bund 
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,6undt und nahm fie in den Schulz 4es deut- . - 
fchen Beich€$» Auch Ludwig V» . 

In den Iahi«n t. - 130 ivuchs die 

Anzahl der verbundenen Kaacooe bis aut 
acfai, und blieb 130 lahre lang. Noch jezt 
' untarfcheiden ^fa diele alten EidgenoAiBn voa 
den^ neueren di^rch Rang und 'Vortheaif • 

Der etfte Bund xwifclittn Uri, Schwei ^ 
imd. Unterwaldoi war nur auf ^ehn lahre 

gefcbloilen , und erbieic erft durch den Sieg 
bey Morgarten [jsti I. ij s) auf ewig feine 
Sanktion. Ohne dem Kaifer ären Gebor« ^ 
iain verfagen » oder den Rechten der einzeiui^ ' 
Edelleute zu nahe treten zu wollen, verüaR- 
den fie .lieh dahin: ohne die Einwilligung 
. der anderen T heile niemals mir einem ande* 
t%ti Verträge. zu fclilielseni unterwarfen iicb 
^ einem eigenen Schiedsrichtevamt, und verban« 

■ 

den Geh,, dies mit frewafneter Hand zu be« 
fchützen. Die Mehrheit der Stimmen fezte 

den Enifchlu.fs £^It 

Im L \\%% trat aujih Luzern zu ibneo« 
\ Zttrich im L 13(1» Aber dies behielt (ich 

C % fchpa 
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fchon eigene Rechte und Verbindungen vor; 
und dieGtiwak zu neuen, dem eidgenoißfcheti 
nicht entgegenlaufenden Bündniflfen. Man 
fezte teft aui eigene Unkofien^ und bey einem 
Ueberfall ohne vorhergegangene AufFoderung 
einander bcyzuftehcn , die Civtlprozeffe nie» 
snals in geiftUche Hsnde konunen zu laOeo, 
und einen Feind der Bundsg^noffen allenthal- 
ben ^VL greifen. Der Abt zum Einfiedlea 
follte die «wa entftehenden Streitigkeiten zwi- 
fchen dem alt»n, Bunde und .Zürich entfchei* 
den. Der Bund Ibll alle zehn lalire von 
neuetn befchworen werden t indefs , im FaA 
der Unteriaffung von diefem , doch nicht au£- 
'gelcef&t ieyn. Zürich erhielt übrigeiu noch 
den Vorrang und die Kanzley der gemein-* 
fchaftUchen Gefchsfce. 

• 

Im Kriege mit Oeftreich i^$t ward 
Glarus von den Verbündeten erobert, in fei- 
ner ehemaligen VerfaflTung wieder hergeftellti 
und in den Bund aufgenommen. Zug er- 
hielt in demftlben Jahre ebenfalls den £in« 
tritt; man verbot aber diefen neuen ICantons 
}ede andere Verbindung, und nur die Alten 

behielt 
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behielten iich das Recbjt vor , an den Bundes« 
accikeia xu andern* 

Bern hatte fchon 132} mit den drey 
Walddäetten zu einem wechfelfeirigen Schutz 
ikh verbunden. 1353 verband es iich end« 
lieh mit ihnen auf ewig. Man b^fitoimte ein 
Dorf an der Gtenze von Unterwolden zum 
gemeinfchattltchen Berathfcbiagungsorte. Die 
Parthey, welche Hüifsvcelker verlangt, beiol* 
det fie nach ihrer Ankunft zu Uiuerfeen. Im 
Fall einer Belagerung trargt der etnge« 
Ichloffene Kanton die Kotten allein; jeder 
BundsgenofTe bewafnet (ich aber bey einem 
Angriff des feindlichen Landes auf eigene 
Kotten. Vorhergegangene .Privilegien und 
Verbindungen werden ausbedungen. Zürich 
und Luzern veriprechen ihren Be) ftand nach 
vorhergegangener Auilbd^ung durch die 
Waldftxdte. 

■ 

Im lahr 2)70 befchrxnkt der von den 
VI Kantonen angeordnete PfsfFenbrief die 
Kircbenfreyheit , verbietet Ausiprüche geiftli- 
eher Tribunale über weltliche Perionen und 
Güter^ und unterwirft auch jeden Schuldigen 

C 3 fei- 



feinen Richter, verfifgf dem Süchtigen VerJ 
brecher die Aufnahme ki 'jedem Kanione^ 
Auch feizi man zur Handels - und Stralsen- 
fich^ii:heit eine Gtwahrleißung feft. 

Im Jahr tjg^ tritt dit- - Eidgenoflen^ 
fchaft der Verbindung der Scaedie im Elfafsj 
Schw^btn und der Pfalz, bey, Sie errich-'. 
tet endlich, durch den von Luxem mit 
Oeftreich angeregten Krieg aufmerkfam 
gemacht, den Smpackervertrag ^ worin man 
feftfeizt, dafs kein Theil ohne dieEinwilU«* 
gunf^ der anderen in Thastlichkeiten ausbre^ 
xhen darf, und eine gehcerige Subordinacioa 
unter den Kriegsvoelkern anordnet* 

Das lahr 1442 ift mit dem erften ernft- 
haften Zwifte unter den Eidgenoffen bezeich- 
net. Friedrich, der letzte Graf von Toggen« 
burgf, hatte feinen Untcrtbanen mit Schweü 
ein Burgrecht erlaubt ; er felbft ftand aber in 
einem mit Zürich , dem er nach feinem Tode 
einen Theil feiner Länder upd Lehen voK 
Oeftreich, Windegg, Uznach^ Gafter und 5aiv 
gana hinrerlaflen wollte, und welches iich 
äacÄuf nach feinem Tode fchon ein Recht- vom 

Kai- 
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Kai^r Siegmund erkauft hatte. Schweiz abec 
gab vor^ der Graf habe nach (einem Tode * 
den T^ggenbttrgern mit ihm ein Lftttdfacbt* 
erlaubt, mmogse die anderen Verwandten^ 
4es Grafien, der Witwe die NurznieiTung ^.u 
verwehren, Oieftreich, dafs es Gafter und 
den Graft n von Werdenberg, da& er Sargans 
zurück fodere; endUob die Toggenburger, der 
Herrfchatc der Gra:ün (ich zu entziehen , und 
binderte Zürich an der Ausübung des er- 
Icauften Loerungirechtes. Es bot irberdem 
dfin anderen Kantonen, iie (ich gttnftig zu 
machen 9 das Landrecht mit Toggenburg anj;^ 
aber nur Glarus verftand Geh zur. Annahme 
deffelben. Die Gräfin erkannte endlich den 
Landammann von Schwm$ Keding, zum 
Schiedsrichter 7wifchen ihr und den anderen 
vorgeblichen Erben an, und er fchlug die 
Güter den entfernteren Anverwandten des 
Grafen zu. Man fchlug hierauf dem erbitter- ' 
ten Zürich in diefer Sache, einen eydgencelfi* 
fcben Awfpracb vor , den es aber, als par« 
theyilch, ausichlug und wodurch es auch die 
übrigen Kantone aufbrachte. Zürich fchlug 
ebenfalls hierauf den Verbündeten von Uz«> 
nacb uod^Ciafter den freyen Getratdeeiokauf 
* "04 ab. 
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ab. Man befetxte hierauf die Grenzen ; aber 
die Züricher wurden von den Truppen der 
anderen mit Schweis verbundenen Kantone 

* 

am £zei xuiück^etrieben, ganz Zürich ero-- 
bert, und zum Frieden im lahr 1442 genoe« 
thigt. Es mufste das Bündniis mit Sargans^ 
und alle Anrprüche auf Toggenburg aufge«' 
ben 9 mehrere . Guter am oberen Theiie dea 
Sees an Schweiz abtreten, und erhielt dafür. 
Grüningen zurück. . 

In demfelben lahre fchlofs Zürich mit 
Kayfer Friedrich III. ein gegenfeitiges Schutz« 
bündnifs. Schweiz erklärte dies aufs neue 
als einen Eingriff in den alten Bund ; alle an- 
deren Kantone traten wieder auf die Seice der 
Schweizer; Zürich ward zehn Wochen bela- 
gert* Indefs ruckte der nachmalige Kccnig 
von Frankreich, Ludwig XL an die Grenzet^ 

• 

der Eidgenoffen ; wahrfcheinlich vom Kayfer 
herbeygezogen. Ein Theil der EidgenolTea 
zogen auf diefe Nachricht nach Bafel, wo fie 
vom Dauphin bey St« lakob gänzlich ge- 
fchlagen wurden. 

Die» 
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* t)ie6 veibefferte das <?lttck der Zorchei 
um etwas^ und ihre Feiode wurden zum 
Frieden geneigt. Schiedsrichter wurden end* 
lieh beftellt, die das Zttcctoec Bimdmfir als un- 
gültig erklärten« Hierin w^d xugieich 
feftgeretx):, da^ die Streitigkeiten in ibrei 
Entfoheidung von unpartbeyiCchen Kantona 
abhangen foUen, und ungMchtet der Freibett; 
neue ßundailiä a^u fchü^flkQf ihre Kecbt"« 
jnafligkeit von ihrer NutzUchkeil für da} 
WoU der Kantone abhängig fey. 

Nach der Eroberung des Thurgai^ trat 
die EidgenolTeflfchaft im lohr 1460 ^um Ver-« 
derben- des burgundifcben Ketcbes in rin 
Biuidnifa aiit Oefteretch« Im labr 1471 enu 
ftand Zwilchen iht: ui\d jSieginund von peüe«* 
reich endlich ein Erbverein, in dem dieler die 
lK>n jenem* eroberten ceftareidMfcheo Lxnder 
fcertuiicb abtrat,, beyde einander ihre Bcfitzun« 
gen garaatirten, und der Bifchof oder die 
Stadt von Bafel zum Scfaiedtticfater erktert 
ward» 

Im lahr 14S0 kam ihr er des B'undnile 

« • 

i|ut Friuikceicb zu Staade, w.ona fie dem Koe« 

■ 
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nig Lad wig XL die Franche • Comte übexge« 
ben und ihm ihre Dienfte verfprechen» 

Auf der VetCunmlürig m Smms^ im Uht 
I4gt geloben die EidgenofTen endlich Geh eig- 
nen gegenieitigen Schutz, gegen auswärtige 
und innere Anfeile, kommen zxx einer Be- 
fchwcerung ihrer alten Vercnegt alle fttnf Iah«* 
re« Übereins und machep noch mehrere Ein^ 
fichtungen in Hinficht auf die Polixey künfti- 
ger Kriege, Hier nimmt man auch Freyw 
bürg und Solothurn in den But>d; doch 
fuaiTen fie verfprechen, ohne die Einwiliiw 
gung der aelcerii weder ein Bündnifs noch ei- 
nen Krieg zu befchlieften , bey den Zwifte» 
Vieler Neutral fich zu halten und ibrein 
Ausbruch fich zu unterwerfeiu 

' Der Kr^g: zwlfi^en den (chwsbifcbeiv 
Rittern von St. Georg und den X. Eidgenof« 
ien» im lahr 1499, bringt den letzteren keine 
iveiteren Vorrheile ein, üls das Kriminalrecht' 
im Tburgau. Sieben der alten Kantone hat* 
ten Ichon 1460 darin die Territorial- und 
Civilrechte befeffenj und es waren daher bald 
beroadereJSinmhwngen nc^tbig, um 4en Ver«i 

^ ') irrun« > 

's 
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irranf^en vonabem^en, da die Vlil ahm 
Kantaae (worancer auch Bern ieic lyit ga» 
h(£rt) X von den Ivajjualvexbrechen Kecben^ 
fcbafc ablegen müflfefi« 

« 

BaÜBi und ScbaibauTen erbtelren endlich 
ini labr ifoi und Appenzell 151} den Ein« 
tritt in den Bund unter denfelben Bedingung« 
gen, als die beyden nscbft aufgenommenen 
Kantons, Diefe lulammen macben nun dw 
itxt beüehenden Bund« 

Scbon im lahr 1500 waren die italieni« * 

icben Tbsler: Pallen7.a^ Rivieraund Beilinzo* 
fia von Uri , Scbweix und Unterwaiden eroi» 
bert ; i f 1 3 die Schweizer Lugano, Lukarno^ 
Mendeia und MeinthaU Nach der Vereinig 
gung aller Kantont bema^chtigt (icb Bern ini 
Jahr 15^6 endlicb eines grofsen Theiles vom 
Weatlande, und der Herzog von Savoyen 
iDuia ditfer Stade 1^64, aulFer Gcx, Chablai«. 
- und der Gegend um Genf, alle Eroberungea 
4iberlaflen« ' ' ^ 

Die Quelle der n^cbften Uneinigkeit 
zwilcben dei). Kantonen feibft war. Ai& Relir 
f gion. 
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gton. Die kfttholirchen , iitrelche im Anfange 
der Reformation diefer neuen Lehre den Ein* 
gang unter ihren Bürgern nicht verfagt hat- 
ten , wurden durch ihre Fortlbhriuc inr den 
GemeinHerrfchaften eiferfüchtig gemacht. 
Man griff zu den Waffen, und die flehen 
proteftantifchen Staende, durch innere Zwifte 
zerrüttet, mufsten den fünf katholifchen, in-* 
nig zufimimenhaltenden , (oviel nachgeben, 
dafs die Ausübung des kathoiifchen Gottes- 
dienttes in verlchiedenenGemeiriCerternwiedeK 
eingeführt wurde. 

« 

* ♦ 
Damit werden die Religionszwifte aber 

noch nicht beendet. Im lahr 1630 beklagte 

fich Zürich über den Drude der evangelifcben 

Unterthanen in den Gemeiiiherrfchafcen, und 

1655 flüchteten fleh des Reiigionszwanges 

wegen felbft einige Familien aus Schwei* 

nach Zürich ; und Schweiz behielt nicht nur 

* ihr Vermcegen zurück , fondern b^ftand auch 

auf ihrer Auslieferung. Die Feindfeeligkeiten 

nahmen nun ihren Anfang und nur mit Mu* 

he kam 16(6 der Friede zu Stande. Aber 

der Streit zwifchen dem Abc von St. Gallen 

und den Toggenburgern erregt 1711 einen^ 

neuen 
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mmn R^Iigtonskrieg« Die Berner behalcen 

über die Txuppen der kaihoiilcbeo Kaptojße 
zweyihal den Sieg ; und Zürich und Bern 
bedingen fich im Frieden- nicht allein die vd« 
len Rechte auf- Baden iondern auch eiot,n An- 
tlieil der Rt^^ierung des Tburgaus, An , 
Rhcinthals und Sargans aus. I7f9 kommt 
endlich eine genauere Beftintmnng der Ver«^ 
Ji^eltnüre des Abts zu, den Toggenburgera 
zu Stande. ' • , - / - ' r . 

« 

tn Ruekiicbt der sofleren Verbindung 
üvard .die Eidgenoßenicbaft darcb den im 
labr 1414 gefchlolTenen funfzigj^ehrij^en Frie- 
den (^r onßcher ^egen Oeftereich gedeckt* 
Neos Zwifte wechieUeii mit neuen Vetttx^ 
gen. Beyde vereinigten iicb nun nachher aut 
Ha& gegen Burgund. 1477 ward der erfte 
BrbvereSn in RUtküdic de)r fchw^izelrirchen 
GrenMnnnit den VUi Kantonen gefchtoflen^ 
Imiahr 1^71 ward er vom Kayfer Maximi«» 
lian mit den XIL der Sradt Gallen, und mit 
Appenzell von* tieciem beftsfetigt ; aber verari«^ 
Ja&tei da die Kantone ihn nur auf ptcetilioh^ 
UeUerf^Ue und Aufrühre einfcbrsnken woU^ 
tcn, Zwiftigkeiten^und Vorwürfe* • 

Galnax 
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Galiläa SfofM legi^ fcbon im lahr 1467 
den erften Grund zu dem HandtiU- und Zoll« 
vtrtrflg xwiibhen der Eidgenoßenfcbafc und 
Mflykcid, weldiei, feitdem diet lemere na 
Oettreich gekommen iß, dies mit dem IntreflTe 
der Schweiz noch enger verknüpft hai^ Lud« 
mrig XII) Kcenig von Frankretcbi esbeuerte 
und bdftstigte' dteie Uebereinkunfi s qnchbef 
im lahr ijx6 auch Kranz L und ifsi Kay« 
fer Karl V. Man nahm auf fie nachmala 
l6}4 bey der Verbindung der kathoUrchen 
Kantone mit Sp4nien Rückficbc, und wsh- 

> 

r^pd dem (paniichen Erbfolgekriege ward er 
1702, ungeachtet OeAreiciit Vorftettong, eOß 
nenert, aber einige lahre naehher tratm wie^^ 
dsM ^oige Kaniooe auuucki £0 daia nur IV 
ftbrig blifiben« 

foilahr t^6o hatten ficb ftcha Kantont 

mit dem Herzog von Savoyen vereinigt 
AberSavoyen mufste, um iich des Bundnißes 
ton Freyburg und B«m zU verfidimi^ auf 
atnan Tbe|i dea Waatlaodea Venucht leiftenw 
H&erattf trat Bern 1617 mit dem Herzog Erna« 
imel Karl in einen Bund, i6ci fchlofTen die 

luithoUiidiea Kafttone Jnog^eii Qiit Savoyeil 

eine 

■ 
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tiffe V^rbkdang', welche i^^g' von Viktor 
Amadeus IL beli^cigc wucde, unter dem Ver« 
fprechen, Vermitiler der Kantone, und die» 
felbft bewflfiMtsa feyn, wogegen die Kantontf 
Genb ficb jnicbt anzonebmen ?edpra€h«u ^ 

Mit Frankreich unter Karin VIL ent« 
JJeht der erfte Vertrag 14??) Ltid<vigXII 
1461 beftaetigt. Unter Frant L wird hierauf 
15x6 der ewige e/dgensdirche Friede ge-«^ 
fchloflen, der 1^21 zu einem nocb engeren 

Pandnifle wird: Kerl4X. erneuert ihn 1 564 ; 
Heinrich lU. 1(62'; Heinrich IV. 1601 und 
9613; und Ludwig fcblied endlich 1669 mit 
der ganzen Eidgenofrenfchaft ein neues Ednd«^ 
nüs. Nachher wurde das Innere der letzce- 
xerrUuei» und ala datier Frankreich iji^ 
eine Erneuerung deilelben vorfchlugv ' 
fcblofTen die reformirten Kantone (ich davon 
tos; und da es den katholtteben in gehetäHU^ (7^ 
Artikeln die Wiederverlcbaffung der verloh«- 
renea Vogteyen verfproche/i hatte, und diea 
bekannt wurdet fi) eotftand unter den Kanto- . 
Den fe^ft eine fo gro&e Zerrottnng, dafa ea" 
einer geraumen Zeic bedurfte, ihnen einen; 
allgemeinen Zuiammenbang wiedec zu geben« 

1777 
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1777 endlich das grofse Bdndnifs &Uer 
eidgenofTifchea und zugewandten Oerter mit 
Ludwig XVJ. ra Stande. Seit Karl VIIL Re- 
gierang befinden ficb nun immer fchweiieri* 
fdie Tnippea in ä:anz(e(ifchem Solde. 

Der FriedensfcMuft zwtfchen Kmmwell 
oad den veretnigien Niederlanden i6f4 
fchiieist die Schweizer mit ein, und bringe 
(ie d^her mit beyden in daa erfie polittfche . 
Verbeltnifa. 1690 . fcblieftt Wilhelm volt 
Oranien mit ihnen einen Subfidientraktat. 
1712 Bern ein befondres .Schutzbündnifs mit 
, den Niederlanden^ * Ein lafar nachher aucb 
^ GraubOndter, 

Die PspCte lulius IL , und Leo X« ver« 
bkiden (ich siierft i s lo . und 151; ih^ den 
maylendUchen Kriegen mit den Kantons* 
156f Pius IV. von neuem mit den V kaiholt» 
Cbhen. 161 ? fcblofs Venedig mit Zürich und 
$em einen Sublidiantraktat, jenea giebt 6eld^' 
diete geben Truppen ^ aber nur zum Schutze 
4es fefien Landes. Man erneuerte ihn 164g 
und i6^g und . veraenderte den befiimmten 
.Ttuppeniold* 

Was 
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n ' 'W^s die wgewandieii '0itter faetrifr, fo 
w^r der erfte Verlud, den er an ftineui an« 
CehnKielif n Gebidce erüct , ^ffe> Stadt St. Oattm 

«DAGg^as um fich zvL eignen Stuten tax 
den* Das Glu^k (chien ihm diefen Verluft 
I4(g donsh rToggenbisn^ zwikt- wieder Um 
&ttm %vi '^oUen » «er h^ctie aber die Unbe« 
*fclu;i;nktheir dattiber ve^lohren, ali er (ich un« 
ter den SgHWM vön* Xikdeh^ Luzern, 
^hwi&ii tind <?lam iiegiftben*t iie für die eta^ . 
Ilgen Scliied^arichier zwikbm ihm und iei« 
nein Volke erklairt hatte, und nun nbwech« 
lekvd von diefen KantMlm M«b Wyl eih 
•LMdesfanapwiann gi^em* ituirdew « Scliwek 
und Glarus hatten (cbon i^i ein bdonder/^ 
Bündnifs mit Toggenburg gefchloflen , und 
Abc Ultidi ikzke %am Gegehgewiobt derfei- 
btti aucfh mit dielen beyden Kanftotiien da bi» 
jfonderes: Bargrecht feil* Ohne dafs die Ab« 
tef * mal üvk «nd'eren KttUmeQ... in euiw 
Verbindung (ich ba&ndt^ f<i bgt fiQ docb die 
£ciaubaifs des^tritis xu den etdgenoe{&(cbeA 
Tagfatxungen erhalten , und wird deshalb 
fik etooiittBCwwkiiica Od atigetelien, 

8jmdll.Th.i, D Die 
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..^ 0k<6tadr5j. Gallen fachte fich 
,\glekheL Zeil: dien VwtlwUe , «tut»- Böadoüfcs 
, fßk den Kii«o»l w vfiifchaifl5i»-v .14» 
!«ito V^ibiodttOg mit Züdcb, Ber9„ Luxem, . 
• Scbweii^ Zug und Glarus xu Stande , worfi^ 
i auf alle iioilBre.Biiadhiaä5 irtiii^.\EHiwiUig»nfe 
.diefer lUnumo .V«i:xifibt th&(, und fie zum 
•-Stiaildsijdiier i*^^^" Zwifien annahiu. 
1489 ^vfird fie zur> HakiMig: <ttetesy<rtrtget, 
.bcy einem SttöB* mit dem Abte, gewatoet, 
.gffltwungßn i dia.Stadt veillicrkte nachher iwi- 
^luer.diß anderen Truppen der Kanrojne, kA«i 
.dadurch mit.«djBre0iftUSW«mgeni Stedten iü 
iBundnift, und erhielt eodUdi« im bihr i666 
,Hda»/Kecht, auf di» fchweizeulchen Tagfatzurv. 
;g$n. Deputirte xja^. fchtcktn# \ - r 
• »- 

Das aemliche Recht exbielt auch MlU>t* 
^haufen im oberen EUafs , nachdem fie fchoa 
1466 mit Bern, Ffcyburg} «nd Sotothorn fich 
nverbandenv xmd lange vorher kho» mit Ba£dl 
in einem engem Ziufammenhange geftandea 
hatte. Doch traten 1587 die Icfttfa^difehea 
Kantone durch Mublbauren. beleidigt, votk 
dielem ailgemgiwa BUj^aü& «wiedeju^iaii^ 
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' Pißl baldige dem £irc]u>£ i£oa Ba&l, in« 
dcfs hat es (ich doch einige Rechte erhalten^ 
•nahm an den Bornifcben Kriegseft mit Oefte- 
-reich Tli^Uv fc^of8ein BQsg]:|&cbt.iitk di^feiii 
Kanton 1178^, 1306^ und ij5Ji Solo- 
dium 1382 , mit, Freyburg 1496 , ward dfi« 
durch mit in das franzoefiicbe bündnifs ver« 
•webt 9 und £chielt den Zuu:iu 'jax 4^ Tag^ 
(atxungen.i 

V ■ 

Nachdem fich- die dfey urfprongUch 
ganz abgefonderten Tbeile von ^ündten 1471 
€nger vereinigt hatten , fchloflen die Grau« 
.bündier 1797 mit den VII alten. Ktntona 
(zu denen Bern. .noch, nicht gebeerte) ein 
Scbgtzbündnil^ ; der Goneihausbund erhielt 
nach einem lahre das nemKche Rechte and 
tf&r' Zehngericbtenhand die Verfiche« 
Yung freund -und nacbbarrcbaftUcher TheU* 
. nähme» Man verfflgte den IIL B&ndten aber 
. lyor den Zutritt tm ^dgenoeffiiebeB Ver« 
bindong. 

Sond hatten' die Graubündter in der 
Lombardey «anfidmiiche Itefiftungeii eifww« 
ben; xuerft durch einen Frieden mit Franz 

Da Veit-, 

1 




V^UUn, Qiiare^jna und Worms. Sie haben 
\öuch befondere BündnMe ufi^i Vertrage 
-Oeftereich, dem Hiit«t^iim. Moyland» Fr«hk»' 
mdä^ d«n P«ptten » Vepet%, leit i^oo end- 
*lich öik Wallis, feit 1*07. mit Zürich und 
1608 mit BerPi 

ia demielben VerhsltniiTe Aebt beyna« 
he auch das aus mehreren kleinen demokri- 
tifchen Zehnten beftehende Waliis. 1416 
Und J4l7';niaditen ilrey Zeiinten deflelben 
Mijc Lui^rn, üri und Unterwaiden eine|i 
Burgvertrag, der 147J in anen'ewigen Bund 
^^des ganzen Landes mir Jenen Kantomiti nidl 
Schweix ausgedehnt wucde. WelUs nahOi 
nachher fowohl am fchwxbifchen als am toA« 
bardifcben Kriege etofgen Antfaetl. if«8 
^mt^ ndt- allen ikathoUfcben Kantonen in ci« 
4iien Bund %ur Befchützung ^es IxiaubenSi 
• w^ldier fie zugleich in mehren« auswaertige 
«-Wwsebalie^ fic^mdere Vertrsge finden fiatc 
niit Savoyen und Frankreich feit vf^oo , mit 
Graubiindten feit 1600. Doch haben fie an 

' den Tt^fmms^ti Btfr A^Ml nn t>efondc« 
fie mit «^«liendm jPiQttfin* 

I 

" ' Mit 
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Mic 6e{if tfaijen laerft nach Kark voii 

Ungarn NiederiAge Frey bürg uii4Bern ip «i 
Den £und» Wiom üch auch 1478^^^^ Bilcb4>( 
von 'Genf vatftaiii » 1^19 ktm %w(m bef 
fondem Burgseckt mb Fr^ylwg ^a fiande^ 
das. aber baiiL dAramf » I9 waq ^.ucb aus den» • ' 
nachher im lahr 1526 mit.ibm imdBern .ery 
neuert gefchloflfenen , 1533 wieder herauatrar* ^ 
Das Bündnifs mit Bern ward aber I5^g auf 
ewig gemacht, und Zürich nahm hieran 1584 
Antheil. 1579 war Genf fchon in einem be* 
(bnderen Vertrag 'von Bern und Solothurn 
mit Frankreich eingefchloflfi^n gewefen; iZü- 
rich bekraeftigte dies 160 1 nachmals durch 
feinen Hinzutritt« Dies find die Sande dee ' 
Zufammenhanges zwifcben Genf , und deiki 
Kcerper der EidgenoflenfcWtV • * 

Noch findet (ich in der EidgenofleH- 
fchafc ein unabhängiges FürÜenthum: Neu- 

enburg und Valendis. i y 1 2 hatten die Kan» 

» « ** » • » 

to.ne es bey denr franxtcfirchen Kriege weg- 
genommen, gaben ea aber in detnielben lahre 
der Beiitzerin lohanna von Höchberg zurück. 
Neuburg Ichlofs 1406 ein Hurgiccht mit 
i^ern, and unterwarf ficli feinem gewafncten 
* D j ' Schied«- 
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SchiedsiFichterflint Sehon 1)99 h«ne Valcn* 
Ah mit ihm ein ähnliches gemacht. Man er^ 
neuerce duie^ Verträge nachher mebraiais und 
riclueic neue mit Luxem , iFreybiirg und So* 
lochnrn ein ^ worin zugleich' die Unubbeng« 
igkeit des FUritemhams vom detttTcbea Rei* 
che beftxtigc wird. 



, Durch das von den katholifcben Kan« 
tQuen und dem ^ifcbof v6n Bafel der Reil« 
gion ^egen errichtete Bündnifs, ward der Bi- 
fcbot unter die Herren der zugewai^dten Oer^ 
ter gerechnet ; , doch nur in Ruckiicbt iciner 
fchweizerifch^n Länder. Hierin verfprechet) 
dies Kantone« feine Unterthanen. mit bewaC« 
neter Hand der kathoUfchen Kirche treu 2a 
erhalten. Aber dies hatte ni(;ht die inindefte 
Wirkung. Denn feine Gemeinden im Miin- 
ilertbale ftehen unter dem beibnderen Schut^&e 
von Bern feit 148^ » und die proteßaatifchen 
Kantone befchützen die freye Keiigionsübuog 
in der umUegenden Gegend. , Sonft fteht deir 
Bifchof mit Frankreich noch durch befoudera 
Verusge in Verbindung»^ . 



Diei«t 
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Dkfes :Scbisixbündm& xwlTcben XI1K:> 
kl^ioeo F4:ey>Claaun, welches urfpi^UngUcb quc; 
davon üosgieng, pesfieaKche Fr^yheic Geb ^it; 
bewahren , uiu) nftchber zur wedifeUeitigen ' 
Gew^brleittaog aller binxugekommenenRech* 
te ausgedehnt wurde, verfiebere einen jeden 
Theil des Beyftandes deif anderien zu feinet' 
Sicberhe^* !Nar ift dies bey den VIII. alten 
Kantonen von eineni grcefferen Umfange, da 
es hier nur einer bloßen Aügpderüng bedarf;^ 
und die anderen daran nur als HuUsvcclkec 
und Mictejsperfonen Theil nehmen, und fich 
mit keinem Stielte ohne Gutachten'der ande- 
ren befaflfen dVufen. AHe Lsrnder werden 
•von alleii Kantonen garantirt; nur das ber- 
nirdie Waatland allein von den reformirten 
und unter der kotholifchen; nur vori Luicrn/ 
Freyburg und Solotburn ; 'das frey burgifche 
Waatlaod binge^ea .von allen Kantonen. 



Zugleich wird durch das Biindmfs die 
innere Ruhe der Kantone gefiebert, indem fie 
zur Erhaltung einer jeden einzelnen Staats- 
verfaffung verpflichtet find. So ftdlte man 
in Glarus, nach fciner Befreyüng von der 
ceOArreicbUchen Herricbaft, und in Zug 1404 

P 4 die 
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die alte R«giettuog&fociii wieder \hu Der 
Stangervemsg unteiüuczte endlich 1481 dief« 

• • * - t * 

Die eidgenceffifche. Verbind^ung^ g-tht 
itxt auch allen übrigen vor, und pur im An- 
fang« ilirei: Eacdehung. bedung man . (seh sl- 
tere aus. Sie hat < lieh von . dem deutfghea 
Reiche ganx qnabbsngig gemacht , und das 
letzte Anfachen um die Beßsetjgung ihrer 
Rechte welches, foaft jede neiie RpgeQtfc|iafc 
begleitete I beerte mit Maximilian II» g;£nz-^ 
lieh auf. Unter cUo folgenden Regierungen 
, ^at niemand weiter einen Schritr;.manficher« 
ie, um die ^iirger von Su Gallen, WjUcheih« 
res HnnJejs wegen die alte Verbindung mit 
^em d^utfcben Reiche hergel^ellt wttnfditen» 

2a befähigen, ihnen die Garantie der ganzen 

» .... 

Eidgenoirenfchafc zu. Und der weftphsli« 
fche Friede erkla*rte die EidgenoflTen endlich, 
als vom deutfchen Reich anabbsengig.. . Aach 
liefs man nach der Trennung einiger .Kaato<* 
ne von der rcemifchen furche , die Vorbeliat • 
tung des Papftes au$ den Bundesbrkfen. 



♦ • < 



Der 
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:'Dm Bund fehfflftnkt k^'nes Kantona'^ 
Umbbmgtgkeit in Oingtti do; dir deiA All«^ 
g€m4<)«n nicht unmUcalb^ na^lKheilij^ y^im^ 
den. So verbietet mancher die Einfuhr der^ 
Moqiie , des Oetravd^ «ns «ndeieti etc« Und' 
nur die Vecfcbiedenheti» ^ d^r Macht, V«r(ii& 
fang und Religion hindert ein engeres Biind« 
nifs. Der im Mit i^i6 gefchloffene Eund 
zwtfch» Ifen kadwylifchen -Stftftieii wer- ditt 
l6f f vorgakhkgdmn vollkoinman^n Vereini« 
gung der EiJgeoüilen entgingen, verftnlafste ^ 
nachher bürgefliciie Zerrttttungtn , flusw';:e.rti*. 

B'undnilfe mii aiideren katholifchen Staa- 
ten. Diefe find indefs (lur defenßir, und 
nian wurde bey einer allgemeinen Gefahr der 
Eidgenoflenfchafc wieder das Natipnaliu« 
treffe auflebe» ^ebeor 

Diefe RHcfcfichten machen die Verbin- 
dung der xugewomidten Otni»m% dm Kan« 
tons aber auch weit fchw^eberi- ol» dieler un* 
ter fich j felblt Das Vorrecht einiger, den 
Zutritt za:deil TagQitiungeajtfi haben, ifl: 
mehr fchetnbar als wirklich , da es nur in 
dem Rechte befteht, ihr Anfuchen unmittelbar 
voruageii zu koennen und die wefentlichen 

D $ Vor^ 
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Vortlieile ftUer beftiih^ l«digUdi,daMtf, das 
BUpd^b mit tEiank^^ii^ t ÄUQb im xitRphxf< 
lifchen Friedeawihte tigenthümliclie Fi-eyhei* 
ua durch den eydg^«e0iM)6n Schuft erbik 
tftn ^mi ha^en ^ «nd diefe^ nur ,uxu £9 kicbi^ 



r • lt. 



» Das Kmgmcht iSam« denBeyrrafl; zunr 
«KÖen Ausluge .ib 1 feil ; von den Kauions 
r Zanch; • ' 140a Mann 

Bern: :■ /• ' aooo -^'^ . • ;j 
Luiern: iiöo — 

Uli: r'. » * 400 — /: 
Schweix: ' • * 600 ^ - • ' r 
Unterwaiden: * '40Ö- >-*i 

. .Zug: ; t - .400 — i - * . -J 

Glarus: ^00 * r-* 1 

Bafel: • 4^0 ^ ' 

Freyburg: ncjjoo ' i 
SolQthurn: 6oq 
Schafbaufea: , 400 • • \« < 

Appenxell:/ . ' 'Äoo 



» r» 



.toiÜBmnep'ytoo Mtfiin; 



Von 
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Von den luge wandten Oettern geben *f 
Abtey S^« GflUra : lOGo Maim^ . 
Die Scadt Si. & ico — - ' 

• Biel: . 2oo r 



Zuüammen 140Q Mann. 
♦ 



' AuflTerdem gUbt jc^er von diefen nocb 
eui Fe^ftihk von 6 Pfondea. . ^ 

Vaa den Provinxen giebt; v 

- - » 

Lugano : ] * ^ ' 400 Alann ! 

Locarno : soo ~ 

Mendeis; 'loö 

Val Maggio: . * / 100 — , • 
* '£)ie fireycn Aemter : 500 — 

Sfljgans : * ' 300 ~ ' • 

Thurgaa: ' ' 600 — « ' 

Baden : ' ' ' aop — ' I 

' Das Rheinthal : ' loö ' ' 

Zufammen ' 1400 Mann. 

Der ganze erll£ Amugr l^eftebet dahat a« 
: ^ iHo<> Mann und 20 Fetdflücken« t 

* % m . 



t f 



ff 



Im Wir 1777 trattn: die. Kantone und 
zugewandten Osrter cndlteh in ein SchnoH 
bandAÜä mt - Fraokmclw Der Kcmift 

w ünicb« 



wanfctite die« Hart .des emf^hi^o 1^7 ij «f- 
richteten Batnärnffefi; . :Bb ift «ur tut fünfzig^ 
Iflhre belliimm, tta4 »ar(jpiicbt d^mlKcenig 
bey einem Angritii^feiner europiieiich^ Län- 
der Sooo Maim über ^ie k^piiplir^sn' Trup^ 
pen zur Hülte, den Schweiiem-iiagegen voft x 
Seiten Frankreichs thatigen fieyßnnd und ei- 
nen freyen Sali • und Kornhandek Beydc 
Partheyen verfprechen Au&liitferuag d«r Vei;- 
brecher |ind Beftralung des Banquerouts. 

Schon pagh dem Tode Ludwigs des 
Fünfzehnten batfen die katholifcbea 3t£nde 
der Schweiz dein» neui^n ICq^nige eJine J^rneue- 
tung ihres BUajjnifles. angetjragqn^ ^Diefer , 
wünfchic. abej yiit allen, FsWtpijcnpi^|bwoM 
prWftantlTcheo als katbolifchen , eineii allge- 
meinen und j^wigen Buw4^ der f^i^; Lud« 
wig$ XIV. Tode abgeftorben war^ feir wel« 
eher Zeit man (ich mit einem ewigen Frieden 
tegnttgt». £r tfibql fidi dar. EidgaotqflMV 
icbafc- im fall eines. Angriffes mit^&finer gan- 
zen Macht beyzuflehen , wofür er nur aufler 
Ao» fehoii iai Scdd 4ialMP4an ftdbMI Ibegimen.t 
itca, noch fecUs aaniaod Mam vMi^ngia# ]Mt 
^uadrückci .diefgL i^Afiibiaung . «b^ .MUticxa^ 
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^chwmxcMt VenlarclKig.Vvorkfltnm »nd^ dea 
A«tg|Ang, dadttfch ^ch. .£eU>ft foivirierigisr 

i<ni#er d^ iftlßrkserc^ wjer« wie /er 11 hon oft 
mii Brechung manches Artikels .f;eft«f|^'ba^ 
be , daU 4&s BündaiLs mit f rankreiicb durch 
£(.>cl^^§ttl0g des Mind^s w^eic inehr^Nach* 
«h^ite alö Voriheifeiwkke, do6 <iicht roifr 

jick:^ dem tundö '^ll^ft neben daii^ ^teide 
ivelcM ver^xehrt wjcrdf # Die Tagratz.uQ|^ 
weiche .M,.EUtdeDr'6S!hr <ibsh^^ Tvrtambibif, 
j|^g;4aik6r^ ohü« etwas iyigcrtfca li ca«ti» 
ben, auseinander, Indens kam es doch end« 
dich iR deifi^ obenl^W^i^^licefl lahce X^77 zu 

iiSKiida i ^ud waM . ü^efttdkft / ibefebwwff; 

Da aber yornehmlich durch di^ Hiue^Uisi* 
deggers, Bürgermeifters 7,u Zürich, vieles in 
«deifrAirttMB ^MmMaSi^t mtr i ü brach 
4k 8%fii9« Sdiweia/ baidin.ttne UnzufiffedetN 
4feiC| .die riki) nar langfam /ond. rpäst n^ieder 
i«^*' . ^ler* dieren, Artikieln war die Ver« 

n^etefap jndU :ia .JFamkx«idk . infaftHemfik 

Schwei- 



ßchwdxer erhalten foUcen, und das der Ko^« 
nig ihnon . nicht anders :zageftehen Wellie^ 
eis wenn fie ieinea Untertbanen in Unrem 
Lande auch das nemliche Recht eiorsamea . 
woliien, weiches abet ganz ihrer Verfii^Tung 
mwiderltef« -"i 

I 

' Alle. katboUrcbe Kantone (leben über» 
dem noch mit Frankreich in einer folchen 
•Verbindung) dafii fia '^on ihm anfthnUdit 
ütttfsgelder «iehen ; - diofe muffen aber lic^th« 
wendig etwas den natürlichen Freyheitsgeift 
binden, wekher den Bund zu einem allge^ 
itfeimisti Vertrage eigentlich meinigan Tollte« 

, Unter (ich feibft beßimmt der Bund 
fmd die Zeit in welcher die iTheile von' Ifet* 
mdm in denlelben ekitraten ^ einen Yttfohie-* 
däiea^ang. > • . * * 

, . .< Die ^adit .4&«ti Kantone, welche ihren 

Kamea daher ctrhielten weil nach dwk Zu^ 

-t 

tritt voq Zug und Bern im lahr i3^a> mehr 
«als ein labrhundert bis xu einer neuen Ver*- 
fiderkung des Bundes veiftrich« haben ve»> 
ichicdeoe .Vorzüge vop 4taL übrigen Kanto- 
' - nen. 
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.«wny^weil d'^a fp^termid^n Bund mit eini« 

y icbaftiichen Gcich^fte betreiben zu kosaneii) 
• imd ulift*i,flUgMitinfn LBiktraitJe oder TafiL 
fatzuagnn eiDgerkbcecw. ^ .2ueiit wet dm • ' fle 

^von dui i»:mmüicb^ii J£ai)taneii und 4db 
zagcmdtdtMvKtiitOMfi gehalten, wenn min 
iiiber vicui.: älgeutetoe« ' JSiioioifs. oder ^ 
.&chwei2^ Ubfiibaupt ^ngeheode Radien btraib« 
. fchlagen will. Ein jeder Kanron bar dÄrki 
«msf ^Hie jdii74g^ StftimBe^dlm aber dthreh'mtli« 
rec€ Depmkce gegeben«^ wisd • Die SumiMii« 
nuhrbeit eucTcheidct. ... .4 

's' 

Anflerdein halten die k«tbolifcben Kon- 
. tone Und dit refbrmirreh ^ . woxo anch Gbirot 

vund Appenzell gerecbnet werden^ ibre befoii- 
.deren Satzungen , welche (ich meiflens mit 
,iläird]8(bifd^n Intvefle lim» 61wbeM 
icbse^lgixi» Im wird 2u Luxer n^ dieffe zu 

Aacau gehBlten. Kleinere 4lalien noch die 
J^ntoiienifaniimn) iir<tkb«i«me getneinfchaft* 

Uch^ Auilicbt iibes fSp^ißiB^4/t4M^im liibefW 
/ Dei 
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- Der groiie L«nd»Qg . aller i; ,Kanror e 
(iie lahrercchnungstcgrftnMing) wird ishriicti 
tm lohannUtage gehalten , und hat die Auf- 
ifiti^ über dte ; allgemeine Sicherheit der 
Schweix, über alle Kriegs- undV Priedels - ^ 
alle tolffitdifchen Angelegenbeiceiis md end« 
4ietl üfaer afie- Adminiftration' der {gemein- 
sfehtfeücben Ifogteyen. Er dauert gewchn. 
iticii niettftls über eiivm- Mmiat*, 2iigietffh 
iimrdea hier -die/sjasimtf^eii ^teüä»^. be^ 
i^t, den.fceoidea, G«fanfkea Audieiizea g^- 
.^iben ?tc. Ehemals hielt man ihn Tii^lfed^ 
;feit 171a Frauenfeli^ '-htff jjecUr 

.4rtn96ndeD . Afeigebgan^ Kaoicoii 
•iiaii.K£cbt eineajaUgemeinen Landtag xu(am- 
menzurufen. Dies kann auch jeder* iiirw«*» 
tige Gefiindte, dber auf Koften feines Hofes« 

• % . f 1 ' . J / • - -r / 

» . ^ • ledöc Kanton fendet gewcehnlich zwey 
JOjep^titte. auf den iMiftag ; St. ßalbli und 
;^tel:<*i«r:niit Aiem \Der^ ftU0cb«iLee&»^ 
imvicsi .w^bkh. B^fideat.des. Landtugesi 
jhat ;dw Yprtrag» die Stimmenfamnriujp^ iflIÄ x 
/^fst die DekriJOe Ai^ ^Wpn dm Uf4m.mx^ 
4i«ff^n froiiokaUHkü» nra£i: einer i:eüocmix^ 
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Was den ganzen ächweizetbund be* 
trifr, deflfen Entftefaang iA'hty äA Oefchtcfa« 
te deiTelben wetcl^euftiger ras einander kizta 
werde, Ib kann man ihn als. eine' einzige Re- 
publik anfehen, die als eine folchi? fich auch 
im Vertelmiffe mit andern F&riieh befindet; 
£r' Ichickt feine GefaiHiten an aus>vsrcige 
M:£cbte, wovon dann immer einer vkatboUicii 
QQd dte andere reformirt ' » 

w 

« « C ^ 

Einige europsi/bbea^Mi^bt^i unterhaL« 
ten daher auch in der Schweiz ihre Minifter; 
Frankreicb in Solothuti?]» in Gx^ubündten, 
Waliis und Genf ; der Kayier in Bafel oder 
Baden, der Papft . m Ludern,. Engjan d xii . 
fern oder Zürich. Spanien Jiiai^te foqll einen 
XU Luzenit ^ , . 

Man-kfinn gatMt Helmieti;. vi) in die 
fcbweizerifche ^fiidgenoAPenkhaft C abtheilen ; 
2) in ihre Bündsgenoffen, 5) Jd ihre Unter- 
ihanen^ unA 4) ih'idfe 8OAAi^no0en ihrer 
Unterthanen. . 

% 

■ 

5 Band«. Th. u " E f^^* 



^ 0 Züricil.. ; 




tuxerm 



43 üri' ^ 



^) Schwyt. 



' BafeU 
lö) Freiburgf. 
A-: - tvj i i) Splothurri- * * 
i I i) Schöf hauten^ * 



ä) Die Stadt St. Gallcil. ' ^ *- 
3) Die Abtey Gallerte 
t' ^ : i4>. CöeauJbüAdttp.:: '^t.: n :^ - - 

Elfer ^ifebof vom fti^« ' 

8) Muhlhaufen* ' • 

9) OfenC 



^'13) Api^enteUi * ; 



it» Baiid^enofien fiiid; 
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'Sllf Die T^At^rOiMtfn der Sdiwmer.* 
l) Die-^ italieoitcben Landvogteiea* ' 
Ll3iQnQi ( Louis ^; Locarno CLug-* 
Ülendeis ; Va^ Magto ( Mem«* 
tb&l ) BfUen;^^ BoUen^, Kiocera. 
'. i) Gaft^r und Uznach, welche an 
$^\vett md GkP» gebo^M« 

» I 

IV« Die Uoterthanen der Bupdsgenoflea« 
l) pie Graubiindten. Botr^O) Chia-*^ 

veima» und VeidiiK - * • 
$) Uoterwallis« 
T oggenburg. . 



Sieben Kantons, Zttridi, Berifi Lutem,' 
Bafel, FiFeyburg und Soiothurn' tiabenvOiehr 
oder weniger eine arifto^- demokratif^he 
RegterungsverfAlTung« ZQrich , feüjfel und 
Schaf hauten (ind aber vM^t demokratifcb, 
Bern gan% aiiftokratifcb , die fudern mebr aia 
demokratifch« Die Verfadung liisngt hier 

Mtthta * von ; dMi erften Gingi ' Han^ 
dela ab^' , « ' • .1 .. i . 

■ 

Sechs andere Kantone ; ScKweiz, Urr, 
Un^erwaldeoi Giarus und Appenzell find. 

£ g ganz 



6ft ^ 

ganz d^mOcVAtif^ll) hab^ alle ihr Vi^lks- 
tribus^ , . Uri, ^ io.> §chwei;& 6.. ' Unrerwal- 

Djie i^an^aa}?)^^/ ift .d^s. Q/)^rbai3f t , dann 
der SiauhaJier, fqi(i,Poft«iny§ftreterrder Ban- 
xvfcherr . pd^c Standartthtrxger ; das Kwtons, 
SchatxmeUtei?! «c«^ . Bt^etf^mgi^der Stel* 
len durch eine Familie lA meüjtens in allen 
diefen Kaniqnen gelpt^Uch verbpten,, ijnd^ die 
Einw^bner^ erhuUen. von ibrfm^l^c^ labr« 
- .an eine Summe« ^ ; . , . ^. s; 

Die Regierung$form jener \3rey Kanto. 
ne, welche den erften Sch^eixerbutid kn&p& 
t^ Urii §«hweiz. und Unte^:^lde9t^ ijft nichc 
nw^iigW w demokrauCcii fondern Auch, b.ey- 
i^f^he ; ganz ^i^i^elbe* Diet «Souvet^nilst ,gß«^ 
; Yms- <te«n Vollme., ,^4?«, i^mAifW/GpnÄwde« 
gsUiu^Ut^c MAgi(|ra^p^4oneii^,: erw^bU^ 
In. Schweix und Unterwaiden beforgt eiOiRe- 
gi^rangsr^tb vopifechsxig PerfpiiM die «Gfi» 
l^l^fcej u Uq^Ki^wjildei) '«abecs ift . itM/ ii» 
xwey Uißrikre getheilt^ deren jeder feine ab« 
g^lc^iderte Regierung hau 
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' la: ölUn (liefen Volksftaaten glaubt 
man unter .deh Uelvetiem lam feeyfteiL m 
i'eyn. Aber das Beyfjpiei von Gent beweifst 
€8« wie leer das Wort Demokratie fcY% wenn 
* die Obrigkeit mit der hoechften atisfibendeti 
Gewalt nicht vom Volke gewsblt >vird ^^o^ ^ 
l^ur RechenCchafc ^^^expgen werden k$inn^ 
^ichts ift darin gefehrlicher als die Uebertra« 
gung der hccebflen bürgerliqben und peinli^ 
^hen Gericbubarktit ,a(i {len t;aegUchen liatl^ 
4er unaus^efeuc die Staatsverwakung b^ 
forgt. Die BUr^erfchaft ' muß zu einel^ 
veramifdgen Verwaltung tbenfiüls Cinflufii 
baben# 

'^lä^ ganz flHgeiiläine Detndfct'Me 'f^ 
äberliat^t nür in einer kleinto Re|>ublik 
reichbar. und aliein in eineoi noch anverfeiner-* 
ten Sitten zuftande ma^glich, fo lange es nocK 
firiiebt Reiche giebr; die über die mihdereil 
Vdtkakiaflen einen unverhsltnirsm^iTigeit 
ELnfluCs gewinnen. Ueber die daraus entfl:^ 
hende Verderbmä dea WtUeot vermce^en ke!« 
ne Gfj^pOiA-«!^ ib^ flec AbbandhiDg der 
$au|iuu^a09ag^^ eijiigv-.?iMiela,aui^too« 

.11 Es ^'^^d 
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$chon nach den ^ilgememen Grunj« 
fetzen d^r ^iegierungsforinea la:Ut (iqIi cier 
V |;inf}ur$ des AdeU beurtheilen. Er gilt allel 
in Ari(lQkrdtien , wenig tn dkn Scanteij einet 
gemii^hten V^^iiaflung, und gaf nichts in den 
peinokratlen. I^ur hat man in manchen 
Ariftokraiten den faltcben Grundfatx, den 
A^el der eri^o^rb^nt^n (f^nd^F fji^V pi^U ^e^ 

$«n kffifn, 

per Adel de« Wi^aUandes Ul durchao« 

f on alleiÄ. Awtheil ap, Sf^^tsgefcbaeftenjimge^ 

f^hloflen u^d ^ hat nur noch den« «in?4gea: 
ßfb w .erbftl^f)^, 4a dfir Handel entr 
f^{): , da(s ^r m^s^^Q Kriep4|en(l;e^ lUfnmtii 

Piea entvölkert $ber den Staat ftalTerordenc^ 



f • 



Die Ranfit ^ nMd Ttttelfucbt hefrfchi übll» 
|tna ia derSc^weix fo gut ale in Peut(<^Un4^ 
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firibfieebddluhf eil' -fiod» aber nirgemli 

tiens^ wüuinaiiches kkiMiSutehefiy da« in btttt^ 
dmlabc^n (einen ßefioter idiüaiäi varftnderQ. 
4bt)i Afc äete Adli«*** hMriniiiieteatht bat.. DU 
AmäeaJäcüuM iroa Hec osiraBg^dieh LaM^ 
reyBip«uh6n>nicb£ ehei^f fti« ius fie von 4r^«|}4 
tineiti FÜrften em twi^ dd^ gar cideii Ordert 
Mifgehafitbt faabeH) ui^d die tneifteii Bedien un« 
ipBQritt jdete KamoM find Jiai^ deo pittchtiglt \ 
. ^liageäd^n iTlidUi mjbiicideii^^ deren, in ili. J 
ter gM«Mr: AillJeli&ttitg' Aticfa die .WeibM 

• • Aii ebe Mauptarfach jieiler finiveelWl 
imf^ i^difött'Ficttißhiytil öben matichies g^efagt 

4eQ| Bürger ttt Werdei^^- • ^ « • ' 

*til»Wch«Ai^ (te^lftk ihrem ß^^^^ 
W^Mült («i»&ck}Mltthd, 'a«ri htttfdei« «in^ 
fantMg iaiire wohüfeit der AufnAhme cinel 
ft«iicti ßärgiets Kecfiricheii Iui4» l)ici iff üocÜ 

ff 
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fctrs^h, MTtnn mmideauNicditbitfgeto doch 
^icien Aufiuithalc in der Stadt und Handels^ 
ikeihm mfiattcCv*^ Aber in msndKiii>/kiiiiA 
IffMid nicht etnfMl'tm H«i^ bcfitien 'odfir 
^#9. geringO« Gewebe betreiben, obne Büc^ 
gerrecbc. Bafel ift hiervon ein »merkwüridiget 
Seyfpidi; * Nut wmige Staedte^ ttl8.&Mf ^iii^ 
ffl^erf tfistit kmiec Z«it|) Nidau eeci.iaflisa 
)Ü^e JBürgervcriuchning» wiewohl i jneiüen; 
jr^AC anfehnlichen BLtidAent so» t \'^tt.^lj 

« ' Bio mit der- inneren Struktur iidei< Kaq^ 
l^peenge verwebter Fehler, iCi die Langfkpjk«itv 
{Oit .4^ die SnMge^tfftevteiiiefamtw^ttdenv 
und die nirgends fo anßailmd^ al^iiiietiiaftl 
Dies liegt in der Natur der Verfaflung » und 
de^r j^^jTr^^eilung des Günsefi in eine' JMenge 
IJeinerefiS^deik ": :Das lnifefle.der.Sc1)frem 

.^her .Aicbir. mdi^Si^ als daa^&eiiiita^ulBi 
Vortheile von zwanzig tiod nieliret^a£lq2ieU 
tien und ?er&biedenen Staaten. Daher mufs 
«^,)fdier,iKai|toa CttetA'föc.fit^;eiseiBeratb- 
fsbh^wg apfteUen^ .^faet|»i( Abgfiapdt^JcttiißkA 
|ijn /ich mit feinen GUub^sgenoi^«^ jz.a.bi^. 

«.79 nun 
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0ttn wieder in zweye t jede ReUghyoispardiiy 
bat dann in der allgemeinen Vex(ammlang 
eigene und fehr abweichende Föderungen, 
und die ficikette ^ worauf aile« Theile gieteh ^ 
vki halten 9 dehnt nun die fiec«thi<thlagung 
no^h umih williger aus. 

■ 

M 

4 I 

Die fehweizerifehen ReptiUiken haben 
alle xulaminen, kein voUftsndiges und genau 
beflimnites peinliches Geiettbuch» Man hat 
dies fchou tehett feßzufefzeii lieh bemiihtt 
aber man wiirde die Strafe fo gelind niehc 
•fchritdich fetzen kicnnen y ak man gewoehu* 
lieh xuerkennt» Diefe Gelindigkeit ift in den 
meiden Staaten fahr groik Souft titbtet fich ' 
die ganze Gisieizgebung nach dem Lokale^ 
und nach den manniohfachen Bedtir&iiTen 
deHelben. 

Was die allgem^ne Staativerfai&mg 
der Schweix noch Eigenthümliches hat| find 
die Amtleute« Die Eidgetiofletifeblift likt über« 
-haupt xweiecLey Airteti derfelbeu, Wdvoft die 
aine über die mfchiedenen Dilbrikte arifto« 
kratUcher ^Kantone i die andere über die^ ei« 
BandlLTh.u F tiem 



I 
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»em o<kr Vierübhieden^n Kantonen unterwot- 
, fenen ^ußnlande gefetxt ift* lener ift dem 
obecfteo Rflthe für ^eden föner Sfairicte v^- 
:jantitfottlkbi9 ui4e(£Bii Didier (wenn er mcht 
<durch b^CAdere l^aade^&privikgieii xurückg«« 
halten Avird,) durch die ninbefcblmkte Ailf- 
ficht auf jeden Theil der lurisdiktton und Po« 
4.hey fowobi duien .wichtigeren Etoäufs hat, 
als auch dadurch, dafe ihm manche feiner Ne- 
.beneia^ünfte auf gewtffe Tami und Afagit- 
^^[| fti^ewi^ff^ find, oft iBiarantafst wird , die« 
Eio&ulji JßU imfsUraucheB. Man kann 
.;tw^ar im letZitecen Falle vom Amtmann ao «!• 

nen befttfiioacsäo .Auard^üfs appellirea. So 
;fa«tieut und onteriucht man.Sargms^ und die 

Aßdocji d^n acht selteften J^antonen gehoerigea 
'liendeir ishxlutb au(-^<4a^ (Ta^fittiung in 

Frauenfeld^ Aber die Erfahrung hat es . er« 

wiefen , dais alle Vorlichten nicht immer ge« 

gen Bedrückungen (icbecn* ' * 

f » 

. 9er Werth der Lendvogt^en ift Am 
fo bhj: nach der Wohlhabenheit oder der Ar- 
muth ibter Bürger verfchieden. Daher flnd 

die^Stfibsr viel uobecrschtbcher > ab <fie ron 

Bern 
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Bern ttAd dfe Reidien der SMdt bel< iiinmcren 
fich fo wenige dictum , dafs fitf diefdben fefar 
feiten aonebmeHi - • 

In «inigen drthokratifchen Kantonen ift 
66 hoch Sitre , da6 jeder nenei^s^hite Land» 
ainunann eme gewiffe Summe vor diem An«' 
tritte feiner Stelle in den cefFentlichen Schatz 
legen muih ein Gebriueh, wekher den Ün-* 
tercbanen nachher zur Laft fxllt , da der Ani- ' 
mann nachher auf den Erfatz feirier Ausgabe* 
va denken gezwungen ift. Mtiftentheils fin-' 
det nmn • daher« die Unterthanen * dir demo« ' 
jkratifcben Staaten ita:rker gedrückt| als der' 
ariflokratifchen* 

Durch die g6hze Sch\i^t*z hcrrfcht übri- * 
gens eine vollkommen gute Polizey, und 

' man findet nieniaU die Ungebundenheit in 
eine Wildheit Msarten , wenn' man Ak allge- ' 
meifien Volksfefte (in demoktlitifbhen Ktfnto- ' 
nen befonders) ausnimmt, wo die Luftigkeit 
der Nation zuweilen in kleinen^ Ausfcbwei- 

' fangeh 6cb a;u(fert» 

Die 
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Die PoHxey suflett fich in minchea 

Kanton&n b^Conders durcb die vorcrfeflichent 
Anftalten j-um Beften der Unterthanen, durch, 
die Armen • und Waifenhsufer , (wovon 
fchon oben geredet ift) wd befonders hin 
uad wieder durch Anlegung; von Magazinen« 
So hflt man in Zurieb , durch Errichtung ei- 
nes Kornmogaiins« ernfte Anftalten getroffen, 
eine etwa einmal, zu entftehendeHungefsnorh 
moeglichd abzuwehren. Die. letzte Dürre 
letzte feinen Nutzen in ein voUVommenes. 
Liebt , da der Staat das Pfand Korn am die 
Haslfie wohlf^iier verkaufte » als der Markt« , 
preis war. 

Die Reformation verbreiteten fich fchon 
fehr früh in der Schweiz« Unier allen 
Stedten aber war Zürich die erfte, weU 
che fich unter Zwing Iis Anführung von. 
der rcemifchen Mutterkircbe abfonderte. 
Diefer Mann ward überhaupt von einem 
folchen Geift der Sanftheit und Milde be« 
lebt , der ihn eines befleren Schickfals wur* 
di^ machte. Denn bey den nachher xwi^ 
ichen den Lutheranern und Reformirten 

iUS« 

I 
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tusbrechenden Streitigkeiten rieth imnier 
xum Frieden, und er icheint über Kleinigkei- 
ten fo lehr erhaben als von anmafsendem 
Stolze entfernt gewefen xu feyn. Schon vor 
Leo X« Ablaishandel hatte er zu Glaroi 
und. Einfiedlen wider manche Misbr^eache 
der ramifchen Kirche cefFentlich gefprochen, 
und fich einen Kredit verfchaft, der ihm nach« 
her bey ausbrechender Reformation feine An- 
fasenger betrschtlich vermehrte^ und 1^24 den 
Magiftrat zu Ziiricfa endlich zum Bekenntnifi 
iUr die Reformation bewog« Mehrere Kan« 
tone, Bern, Bafel und Schatbaufen etc. uacea 
nachmals ihr bey , aber die Religionsverfchie- 
denheit trennte bald die Einigkeit der Ver» 
bindung und gab zu einem bürgerlichen 
Kriege Veranlaflung ^ in welchem die Prote* 
ßanten gefchlagen wurden und Zwiogli im 
TrefFeVi bey Kappel uma Leben kam« Oer 
Friede von Aarau llillte diefe Zwifte endlich, 
der in allen vermifchten Kantonen eine voll« 
kommene Gleichheit zwischen den beiden 
Religionen feftfteUte« 
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Die Proteilaynt^n erix^u^n fich indefs^ iti . 
inanchen Kan^onen^ vio befonders beyde Re- 
li^iompattb^en^ gemticbt (ind, anfehnltclier 

Vocübeü«* Sa bUibt der LaBdammaan in 

» 

01ara&) 4ejr von proi^Ü^ntUcbiei: Soiie gefeut 
wird, drey lahre lang im Anne, indefs der 
liacboUrehe nar iweye regiert» Dies, ift auch 
in noch anderen Gegenden der fall 

Zürich, Bern» Bafel^ Schafhauren, und 
ttber vLwejr Driitei von Glanis, und über 
diß, Hmlitj^ von Aj^enzjeil find pm^iantifdi; 
alle ajideren kaiholiich. Sern ifl dei: grocUte 
und wicbtigfte Kanton » nadi ihtn Zfiricb, 
dar ibni abec tm.Banga vovgebef. Luzern« 
Freybarg und Solothurn find umer den ka* 
tbolirchen die u.^uhügften. 

Di» £incicbmng » dafi jeder Scbweuer 

iin der Gefahr feines Vacerlajndea die Watfen 
2U ergreifen verbunden ift, (eine Anftalt die 
den allgemeinen Famottemua unendlieh ba^ 
foerdern muts») verbunden mit der natürliciiea 
Abba^rtung feines Landes und Gabe zum 
Kriegswefeni machen dieien kleinen Staat 
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mmahüg gieiiug. Der tm%raiigeiidA 

lldaogei an iteh^ndfsa Heeren » da nuc wenig 
StaedK? einige fefte Regimentei: unterhalten,^ 
Qchect' zugleich dtt KegieniDjfSverfaiiang der, 
Sef^ubUkeiK 

Die ganze Bürgerrchaft ift vom fech«^ 
i^hn&ra bU txwa. incbugften lahre %vm Sq1< 
dat^nltande eiogeicbiiebeat vielchea mehren^ 
tbeilS) wenn die jung^^^uX^e^te z.gm Abendmahl 
gegangen find , gefchiehec. Jeder muis (ich 
feine Uniform^ fein Gewähr , vier Pfund Ku« 
geln und Ciod» auf 4 Tage bereit halten«» 
Die Reuterey wird durch reiche Dauern b€k 

ietzt> welche Pterde genug vorrtfthig haben^, ' 
Alle FfUlw^ g^n die grofisea Mufierun«, 
gen vor, und die Bauern üben (leb auQerdeu^ 
noch zu ve^rfchiedenen Zeiten in kriegcrilchen 
GeCchae^cen». Mun theiU Preife. aus « und hki 
lind wieder .find felbd Schut^engetelUchafc^U 
entilanden. So ringt und^ Ji£uft man auch 

vaä iAqjsn beftimmten- Preii« 
■ 

» 

Auf dep boecbfien Berken find Haufen, 
4ui:r^ Kf^gi unti Stroth«« zAiatnmeagei^a-, 

gen. 



Digitized by Google 



so 

gen, welche bey irgend einer Gefahr Togleieh 
angexundct werden , durch das ganxe Land 
mit ausnehmender SchnelligUeii fortlaufen, 
und den Einwohnern lur Riiftung das Signal 
geben. Dies nennt man Hochwachten, wd- 
che in 94 Stunden die ganie Schweix unter 
Waffen leixen kcennen. 

Der auslajndifche Kriegsdienft ift fehr 
vortheilhaft. Aber nur verbündete Staaten 
dürfen Werben. Gezwungen darf niemand 
werden, und viele Kantons haben deshalb 
noch befondete Anftaltcn getroffen. Die ka- 
tholifchen Kantone gehen überhaupt ipehr ia 
' Kricgsdtenfte als, die proteftantifchen. DieT 
Kantone laffen ihre Truppen nur verbünde- 
ten Mischten ab, uöd meiftena «och nur De- . 
fenfivtruppen« 

Die Füfeliers find der Kern der ganzen 
fchweizerifchen Armee , fie muffen un?erheyw 
rntbet bleiben , und find metften« die fchoe» 
, ften jungen Leute. ledes Regiment enthalt 
3 Bataillons, jedes von iUntKocrpagnien, wel« 
che aus i lo Mann beftehet. Die ElecÄonairt, 
weniger fctene und verheyrathete Leute ha« 

bea IS Konapagnien, gut xu ai8 Mann. 

Man 

m 

Digitized by Google 



Mnn hat auflerdem noch Dragoner, Kiirflflier 
und Kanonier. Die zweyten find zum Theil» 
ihf er UantttzUchkek in einem gebirgigten Lan* 
de wegen, in erftere verwandeic» Die Uni- 
form ift blau mit rothra Auffchlsgen bey der 
Infimterie« und nur im bernilchen rotb. Im 
Flieden ilt kein allgemeiner General* Ueber 
den Stab eines jeden ^nxelnen Kantons wtr-^ 
de ich unter der Staatf verfaflung eines }eden 
etw« fagcn. . So aucU über die belondertn 
Aoftaicen einiger von ihnen. 

Das ganze Waatland hat Dißrtkte, von 
dertien jeder ein Regiment fiellt, und unter« 
der Aaffieht eines Major d^ Departement üe* 
liet, welcher es muftert, ohne dabey eine 
äteUe va haben und im Kriege mit ihm xie« 
faen XU * muffen > und fik leine VoUishlich« 
, keic ibrgt. 

' In der Schweiz ifl: folglich ein jeder 
Bürger Soldat. Wo die Landleute gleidifam 
nur Uotertbanen der Stadt find, fallen meifleti* 
tlieila Städtern die bcehern Offi^^ierftellen zu^ 
leder Kanton hat alle feine Einwohner in Re« 
gtmenter getfaeik» die zur Mufterung^m be« 
Aiiiumen Tagen ficb vereinigen« 6e«* 

wcehn- 
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vcehnlidi muftert man abtr nur eia^clite 

Die Kantcune thiin oli^s ^ dem Soldaten* 
WiCfen ein Anlelifin xa verfchafFen , das ihm 
jiamrlich nfcte anbs^ßgr, ivo die Bäsbs des 
Stiftes und desr gedwua^ene Bedürfnis ietaer 
VecÜieidigung es xuerft geltend machen. 
Pie Uniform wird dal\er immer ab efei Eh* 
tenmicheii' betrachtet V und bey deirfeyaiUcb« 
flen Gelegeiüieiten gebraucht« Det junge 
Schweix.er tritt immei; als Soldat an den AI* 
tat. Man haelt iie zc^ Reinlicbkott all, und 
bey der brlichen Mufterung wird hierin' * 
Iseine Unordnung leicht überlehen« Wer 
lolti dem Geift des Soldaten wefens genaiier : 
bekannt ift, wird htsiia keine» geringe A^f 
m&nteruög finden, aber in einem Freyftaate 
giebt es defTenungeachtet in diefem Pnnkta 
eigene Schwierigkeiten, denen man niemals 
gani ausweitdmi kann;, eine Ercen^rang, die 
ich b^fonder» hh auf die Staatsvecfaffung von 
Batu verfpare, . deren Eigenthümliches dazu 
eine, befondere Veiianlafiitin^ g^cbn 

Ein Hauptautounterungsoiiicely wel« 
chea dem Sttnd« ^ioea Soldaten in der 

Schweis 

V' 
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Schwelt einen aeu&eren Glmz f^ewi^hrr/ Hegt 
in der Theünahme der Fürften obrigkeitltcheU 
Perfötien des Staate. Nicht aHein die H^up. 
ter Ri publik weiden mehrendietls als geboii- 
rene Aiiiührer des Milims angelehen^ foa» 
dernia fftft allen JCantonen drangen die Vor« 
«ehoM«! vfich nac!h Offizievsttellen ^ w<^ttrdi 
iie fowofal eine ssulcere AusMicbnun^ %^ er- 
halten, als (ich auch durch den hi£u6gen U«i* 
gang fi»ii; den unteren Klaffen die Stimmen 
4er Bürger za venficheren glauben. 

£ine Haupihindernirs indeft, warum 
: der fchweizerifche Soldatenftand niemals das 
GewidK erhalten wird» wt>NKif er doch an 
fich ailgeflieine Anfprüche hat » ift in dem 
Kacionalcharakcer und der gewohnten Lebena« 
weife felbft befindlich. Wenn der Baüer den 
Gefebaeft^ Teinea Hausflandea die ganze Wo« 
ehe über nachgegangen ift» und fich in ihnen 
herzlich ermüdet hat^ fo ift es fehrhegreif- 
iich, dafs er den Sonntag als einen Tag der 
Ruhe und Freude berrachtet Atte fiefcbcefti« 
gungen diefes froehlichen Zeitpunktes mdflen 
darum natürlich xu Ludbarkeiten und Spie« 
lereyen entarten« Die Uebungen der Bürger 

taUen 
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fallen aber tum Unglück gerade in diefen Tägf, 
wo die Sinne nur dem LAn^enehmen und Lu* 
ftigen fich eroefnen^ es kann daher nicht feh* 
len, dals fie von dieFer' Stimmung etwas fich 
jLUeignen und dafs die crnften Anftrengungen 
des Krieges in Itichten Spielen entarten , an 
denen nicht allein die jungen Leute des Dor- 
fes ^ fondern auch die jungen Msedchen fich « 
mit grolsem (jelnechter ergcetien. 

Die Einkünfte der Kantone hxngeti 
L von der Steuer ab, welche Ein- und , 

Ausländer trift. 
IL Dem Zehnten vom Getreide ^ Welti, 

Hornvieh, Obft, HüU'entrüchten. Die« 

(er ift oft fehr willkiihrlich. 
HL Dem jahrlichen Giundunfs, welcher 

meifl aus der Erbpacht herkommt. Die 

Abgabe des Lots betraf die Leben und 

IV. die herrfchaftlichen Renc^^n« 

V. Die Kontributionen, 
VL aus Dom«nengüter% 
VIL Dem WaareniolL 
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